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9. Sonnabend den 11. Januar 1896. X IV .  Iahrg.

Ansehung des Frinzen Akerarrder von Areußen.
P ala is  des verewigte« Prinzen Alexander von Preußen 

m B erlin  erschienen am Mittwoch Abend 7 Uhr der Kaiser und 
die Kaiserin m it den Mitgliedern des königlichen Hauses, 
empfangen von dem Bruder des Verewigten, dem Prinzen  
Georg von Preußen, der seine hohen Verwandten in den Waffen- 
saal geleitete, in welchem auf Befehl des Kaisers am Sarge  
eine kurze Trauerfeier abgehalten wurde, die im Gebet und 
Segen bestand, welche M ilitä r  Oberpfarrer, Hofpredtger D r. 
Fromme! sprach. Z u  Häupten des Sarges, zwischen diesem und 
der dahinter aufgebauren Pflanzengruppe, war ein A ltar mit 
Kruzifix und zwei Leuchtern aufgestellt und darüber ein großes, 
aus weißen Rosen und Kamelien gebildetes Kreuz innerhalb der 
Pflanzendekoration angebracht worden. Nach kurzem Verweilen 
am Sarge verließen das Katserpaar und die m it ihm Erschie­
nenen das P ala is . I n  den Abendstunden wurden noch sehr 
zahlreiche Bkumenspenden überbracht, die aber zum großen Theil, 
da dieselben im  Waffensaale nicht Platz fanden, in dem vor 
diesem gelegenen S alon  niedergelegt wurden.

D ie Uebersührung der Leiche war auf die MitternachtS- 
stunde angesetzt worden. Obwohl die Uebersührung nach den 
vom Kaiser getroffenen Anordnungen in  aller S tille  stattfinden 
sollte, hatte sich doch ein zahlreiches Publikum  etngefunden, 
welches gegenüber dem Trauerhause zwischen den Linden und 
am Wilhelmplatz Aufstellung nahm. D ie Absperrungsmaß- 
regrln waren nur in  ganz geringem Maße angeordnet worden. 
Gegen r /z !2  Uhr tra f eine kombinirte Eskadron des Garde- 
Kürasfierregiments unter Kommando des Rittmeisters von 
Neumann-Cosel ein und stellte sich gegenüber der Pala is- 

°us; die Mannschaften trugen graue M äntel. Z u  
verleiben Zeit tra t auch die Begleitmannschaft des Kaiser Franz 
^^E -G renadterreg im en is aus dem P a la is  heraus.

Wenige M inuten vor Mitternacht erschien der Kaiser in 
geschlossener Stadikutsche. E r trug den M antel m it aufgcschla- 
stenem Pelzkragen. Auf der Rampe meldeten sich bei ihm die 
Theilnehmer des Trauerkonduktes. E r  tra t dann in das T rauer- 
haus, wo er Befehl zum Beginn der eigentlichen Zeremonie gab. 
Durch das südliche Nebenportal trugen 10 Unlerosfiziere des 
Kaiser Franz-Grenadierregimenis den schwarzen, eichenen, mit 
einer großen, goldenen Krone, Blumen und Kränzen reich ge­
schmückten S arg  auf den Leichenwagen hinaus. Dieser war 
vom königlichen Marstall m it sechs m it schwarzen Sammtdecken 
eingehüllten Pferden bespannt, die von kaiserlichen Hofbcamten 
geführt wurden. Sechs berittene Marstallbeamte trugen zu 
beiden Seiten des Sarges brennende Pechsackeln.

Pünktlich um 12 Uhr setzte sich der Zug in Bewegung. 
Hinter dem Leichenwagen schritt der Kaiser daher in grauem 
M antel m it braunem Pelzkragen, Generalshelm und hohen 
Stiefeln. H inter dem Kaiser das kleine Gefolge, darunter Ober­
stallmeister G ra f Wedel. Nach einem kleinen Abstand kam der 
Hofstaat des verstorbenen Prinzen m it dem Abzeichen tiefster 
Trauer. Treffen und Litzen waren m it schwarzer Gaze über­
zogen und von den Dreimastern und Dienerhüten wehten 
schwarze Schleier herab. Den Beschluß bildete die zweite Hälfte

Adnßerrs Arinz.
Eine littauiste Geschichte von Klara Rast.

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

„T u te  Nacht, Aduße ! '
E ilig  schlüpft sie ins Haus hinein und steigt die teppichbe- 

legte Treppe empor. Plötzlich bleibt sie nachdenklich stehen.
»Gute Nacht, Aduße!" W ie traurig  er das sagte! Aber 

sagt er nicht immer so? S ie  hat nie darauf geachtet. W arum  
fällt es ihr gerade heute auf? Vielleicht zürnt er, daß sie mit 
Fritz so lange draußen geblieben ist. W ie , wenn sie zurückginge 
und ihn um Verzeihung b äte?

S ie  beugt lauschend das Köpschen vor. Fritz verabschiedet 
sich soeben von dem Bruder. W ie hell seine S tim m e herauf- 
k lin g t! W ie Glockengeläute!

Wenige Augenblicke später steht sie vor Reinus, der allein 
auf der Veranda sitzt.

.F ra n z !"  kommt es zögernd über ihre Lippen.
E r hebt den Kopf, ein kaum bemerkbares Leuchten geht 

über sein ernstes Gesicht.
.D u  bist's, Aduße?"
. 3 ° ,  ich!"
S ie  blickt unsicher zur Seite.
„Hast D u  hier etwas vergessen?.
. J a ,  meine Arbeit, —  aber ich sehe sie nicht. Jedenfalls 

habe ich sie vorher schon hineingenommen. —  Gute N acht!"
.G u te  Nacht, K in d!"
S ie  steht schon in der Thür, da wendet sie sich noch einmal 

nach ihm zurück.
.B is t D u  m ir böse, Franz?" „
.B ö s e ? Fühlst D u  denn, daß D u  etwas gethan hast, wo­

rüber ich D ir  zürnen könnte, Aduße?" ^
Ach- —  sie w ird glühend roth —  „ich dachte nur, weil 

w ir Dich so lange allein gelassen haben!"
„3ch bin es ja gewohnt, allein zu sein! '
Wie müde, wie trau rig  er^daS sagte, oder schien ih r das 

nur s o ?

der zur Trauerfeier kommandirten Eskadron Gardekürasstere, 
denen der zwetspännige Wagen des Kaisers und drei Hof- 
cqutpagen folgten. D er Zug ging über die Linden, die Katser- 
Wilhelmsbrücke, Burgstraße, K l. Präsidentenstraße und über den 
Monbijouplatz, wo er schließlich in den Monbijoupark nach dem 
Jnterim s-Dom  einbog. D as Publikum bildete P if  dem ganzen 
Wege Spalter und war besonders an der Eck»» der. Friedrich- 
straße sehr zahlreich; überall bewahrte man ein -würdiges 
Schweigen. ^

AIS der Trauerzug am Jnterim s-Dom  a n » U n g t war, wo 
die gesammte Hof- und Domgeistlichkett am ^ a u p tp o r ta l im 
M onbijou-Park Ausstellung genommen, wurde der S arg  vom 
Leichenwagen herabgehoben und von den begleitenden Unteroffi­
zieren des Kaiser Franz-Grenadierregiments durch den ganz in 
Schwarz gehüllten Vorbau in das vom elektrischen Licht er­
leuchtete Gotteshaus getragen. H ier wurde er vor dem schwarz 
droptrten A ltar auf dem in gleicher Farbe ausgeschlagcnen 
Podium, das in mehreren S tufen teraffenfürmig, ohne eigent­
lichen Katafalk, aufsteigt, niedergesetzt, und zwar in der M itte  
desselben, auf einen lilafarbenen und mit schwarz-weißem Her­
melin verbrämten kostbaren Teppich. Rechts und links von beiden 
Endseiten des Sarkophages waren hohe silberne Kandelaber auf­
gestellt, die von prachtvollen B la tt- und Blumenarrangements 
flanktrt waren.

Sobald das Trauergesolge die Kirche betreten hatte, nahm 
der Kaiser und das Trauergefolge dicht vor dem Podium in 
dem mit schwarzem Tuch ausgeschlagenen Mittelschiff Platz. D ie  
kirchliche Feier nahm nur kurze Zeit in Anspruch; der General­
superintendent von B erlin , Hofprediger F a ter, sprach beim E in ­
tritt in die Kirche die W orte aus Offenbarung Johannis 2 
V . 10 : «S e i getreu bis in den Tod, so will ich dir die
Krone des Lebens geben." —  Ebenso sprach Hofprediger Kritzinger 
einen Bibelspruch, und nach ihm Hosprediger Schntewind die 
W orte aus Jcsaias 57 , V . 2 :  „Und die richtig vor sich ge­
wandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kam­
mern." Es erfolgte sodann die Aufbahrung, nach welcher Hof­
prediger Faber ein Gebet sprach. Der Kaiser verließ dann mit 
den übrigen Leidtragenden das Gotteshaus und fuhr in seiner 
Equipage ins Schloß.

Am Donnerstag M ittag  um 12 Uhr folgt« die feierliche 
Beisetzung des verewigte« Prinzen genau nach den darüber er­
lassenen Bestimmungen.

Zum Transvaakyandek.
D ie „Nordd. Allg. Z tg ." weist in einer offiziösen Aus­

lassung nach, daß die Auffassung der englischen Presse, wonach 
England SuzeränitätSrechte über die südafrikanische Republik 
besitze, sowohl m it dem klaren W ortlaut des zwischen England 
und Transvaal 1884  geschlossenen Vertrages, als auch m it der 
konstanten Praxis der englischen Regierung in direktem W ider­
spruch steht. D am it fällt der von der englischen Presse gegen 
Deutschland erhobene V orw urf, daß es fremde Rechte aiMste, 
wenn es jene Suzeränität bestreitet, in nichts zusammen.

„Also D u  bist m ir nicht böse?"
.N e in , Kind, und es thäte m ir herzlich leid, wenn mein 

Benehmen D ir  gegenüber heute ein derartiges gewesen ist, baß 
D u  daraus hättest schließen können, ich zürne D i r ! "

Aduße athmet tief, wie erleichtert auf und streift sein ernst 
freundliches Antlitz mit schüchternem, dankbarem Blick.

„G ute Nacht, F ran z!"
Lange, lange steht sie noch am geöffneten Fenster und sieht 

in die sternklare Sommernacht hinein.
W ie der M ond leuchtet, so milde und doch so h e ll! Und 

wie die Sterne funkeln! Süßer Blumenduft w ird vom leichten 
Windhauch zu ihr getragen und drüben im Park stehen die 
Bäume so dunkel, so geheimnißvoll still da.

W ie kommt es nur, daß diese Nacht so schön, so einzig 
schön ist.

S ie  schlingt die schlanken Hände ineinander und beugt sich 
weit vor, in langen Zügen die kühle, erfrischende Som m erluft 
trinkend.

E r ist gekommen, ihr P rinz, endlich gekommen! W ann  
wird er zu ihr sagen : „Aduße, komm m it m ir !" und zu F ra n z :
„Gieb' sie fre i!"

Eine namenlose Angst überkommt sie plötzlich; sie weiß nicht, 
wovor. S ie  fühlt nur, wie es sie ersaßt m it Allgewalt, und 
aufschluchzend verbirgt sie das Gesicht in den Händen.

5.
D er andere Tag ist ein Sonntag. Aduße ist m it der Sonne 

aufgestanden und geht, nachdem sie wohl ein paar Stunden lang 
in Feld und W ald  umhergestreist ist, ins D o rf hinab.

V o r der Thür des Krämers steht der Kommis. Es ist 
noch immer derselbe, der sie früher, als sie noch des Schulmei­
sters Pflegetochter w ar, bediente.

„Diener, gnädige F r a u !"
E r reißt den altmodischen, aber sauber gebürsteten Zylinder 

vom Kopf herab und macht eine tiefe Verbeugung.
„Guten Morgen, H err G ed ra t!"  S ie  nickt freundlich und 

bleibt stehen. „E in  rechtes Sonntagswetter heute, nicht w ahr?"

L o n d o n ,  9. Januar. Nach einer Depesche aus Pretoria  
fordert die Regierung von Transvaal die Entfernung S ir  Ereil 
Rohdes und Jamesons aus Afrika, sowie eine hohe Entschädi­
gung von dem Kapstadtkomitee. —  Die „T im es" sagt in ihrem 
Leitartikel, wahrscheinlich werden Jameson und seine Begleiter 
wegen Verletzung der D isziplin  und Uebertretung der Gesetze 
abgeurtheilt werden. D ie öffentliche Meinung in Deutschland 
fange an, zu entdecken, der deutsche Kaiser habe bet dem Versuch, 
Vertragsbestimmungen umzustoßen, nicht weise gehandelt. (?) D ie  
deutsche Presse verhöhne freilich noch immer die englische Politik, 
aber eine Abschwächung der ursprünglich aggressiven Haltung sei 
mit Befriedigung zu konstatircn. D er Vorschlag der Berufung 
einer europäischen Konferenz würde von England entschieden 
zurückgewiesen werden, da die Mächte kein Recht zur Einmischung 
hätten. Der deutsche Kaiser würde durch den Appell an Rußlands 
Vermittelung nicht gewinnen.

L o n d o n ,  9. Januar. Nach einem Telegramm, welche» 
heute Abend aus Pretoria hier eingegangen ist, haben sich die 
Anführer in Johannesburg der Regierung von Transvaal be­
dingungslos ergeben. I n  der Republik herrscht große Dank­
barkeit gegen Deutschland wegen des von ihm geleisteten w ir­
kungsvollen diplomatischen Beistandes. —  Nach einer Meldung  
des Reuterschen Bureaus aus Pretoria vom 7. Janu ar ver­
lautet, daß die Behörden im Besitz von Dokumenten seien, 
woraus hervorgehe, daß die W irren  lediglich das Ergebniß eine« 
Komplotts seien, welches bezwecke, eine Annexion der Republik 
herbeizuführen. —  Der „Standard" verlangt heute, der deutsche 
Kaiser möge erklären, was er in seinem Telegramm m it der 
Anspielung aus einen Appell an die befreundeten Mächte ge­
meint habe.

B r ü s s e l ,  8 Januar. D ie  Antwerpener liberale „O pi- 
nion" richtet an den deutschen Kaiser folgcnde^Worte:

„ Ind em  S ie , S ire , die Boern vertheidigten, indem S ie  
dieses kleine südafrikanische Volk beglückwünschten mit einem 
M uthe, der Ih re  unerschrockene Seele erregen mußte, einen 
feigen und treulosen Angriff zurückgewiesen zu haben, haben S ie  
eine große T h a t gethan und m it demselben Schlage haben S ie  
den Belgiern bewiesen, daß sie nicht nur niemals von Deutsch­
land etwas zu fürchten haben werden, sondern auch, daß, wenn 
ihre Unabhängigkeit eines Tages bedroht werden sollte, die 
kaiserliche Stim m e sich erheben würde, um sie zu beschützen. 
ES ist dies ein Grund mehr für uns Belgier, Ew. Majestät für 
dieses großherzige Eintreten, welches das Gewissen Europas er­
leichtert hat, zu beglückwünschen und zu danken." —  Es ist be- 
merkenswerth, daß der einflußreiche katholische Brüsseler „ P a -  
trtote" diesen W orten voll beitritt.

P a r i s ,  9. Januar. D ie B lätter unterziehen die H a l­
tung Englands gegen Deutschland einer scharfen Kritik, sprechen 
sich aber nichtsdestoweniger gegen ein Einvernehmen m it Deutsch­
land aus.

L o n d o n ,  9. Januar. D ie  Entschädigung, die die Re­
gierung von Transvaal wegen der Invasion des D r. Jamcson 
fordert, beläust sich auf 5 0 0 0 0 0  M . Pfund Sterling.

3 h r  Blick schweift zum weißblauen Himmel empor. „W ie  
die Sonne leuchtet!" S ie  legt einen Augenblick die schlanke 
Hand schützend über die Augen; dann sieht sie in die Kronen 
der Ebereschen hinauf, die vor dem Laden stehen.

„ J a , ein Prachtwetter ist's, ein wahres Prachtwetter, 
gnädige F ra u !"  Der Kommis tritt verlegen lachend von einem 
Fuß aus den anderen und zupft m it der großen rothen Hand 
an der gelbkarrirten Sonntagskravatte. „H m !"  E r räuspert sich.

„Guten Morgen, Herr G edrat!"  „ ^  ^
Wieder neigt Aduße freundlich grüßend das blonde, von 

einem großen, weißen Strohhut überschattete Köpfchen.
„Guten Morgen, gnädige F ra u !"
E r blickt ihr nach, wie sie in ihrem hellen Sommerkleid 

die Straße hinabgeht. W ie leicht, wie anmuthig ist ihr G ang, 
und doch liegt etwas kindlich Schüchternes, Unsicheres in dem­
selben.

„Hm , ja, sie hat Glück gehabt, die kleine Aduße, aber ihr 
Glück hat sie nicht stolz gemacht. Jedesmal wechselt sie ein 
paar Worte m it dem alten Kommis aus Larutti's  Laden, wenn 
sie ihn im Vorbeigehen vor der Thür stehen sieht!"

E r fährt glättend^mit der Hand über den Zylinder, knipst 
ein paar Ständchen vom Aermel des dunklen Tuchrockes und 
schlägt endlich hocherhobenen Hauptes wie an jedem Sonntag, 
von der Dorfjugend angestaunt, die ihn in seinem S ta a t kaum 
wiedererkennt, den Weg nach der M ühle  ein, wo ein rundes, 
blühendes Mädchengesicht hinter M yrthen und Rasenstücken hervor 
schon lange eifrig nach ihm ausschaut. —  —

Langsam ist Aduße die staubige Landstraße hinabgegangen. 
V o r dem Schulhause wirbelt munter jauchzend, lachend und 
lärmend eine Schaar Kinder umher.

„Guten Tag, Aduße!" ruft ein kleiner, hellblonder Junge, 
auf sie zuspringend und m it beiden Armen ihre Taille umschlin­
gend. „Hast D u  m ir auch etwas mitgebracht?"

„Aber, N a n te !" läßt sich in altklug tadelndem Ton ein um  
wenige Jahre älteres Mädchen vernehmen.

„Ach was, sie hat ja jeden Sonntag etwas für mich in die 
Tasche, wenn sie vorbeigeht!" sagt der kleine Blondkopf, ärger-



Aolitifche Tagesschau.
I n  der vielfach erörterten Frage der S te llu n g  des G ouver, 

neues von D e u t s c h  - Os t  a f r i k a  zu der dortigen Schutz 
truppe hat, wie die „N at.-Ztg." erfährt, der Kaiser gestern an­
geordnet, daß die Schutztruppe in der Art unserer Gendarmerie 
organisirt und dem Gouverneur unterstellt wird. D am it wird der 
D u a lism u s, welcher bisher zu Reibungen führen konnte, beseitigt 
werden.

V on zuverlässiger S e ile  verlautet, daß der Vertreter 
W ürttembergs im Bundesrathe gegen die neue Z u c k e r ­
s t e u e r v o r l a g e  entschiedenen Einspruch erheben werde. E s 
könnten sich, falls der Entwurf unverändert an den Reichstag 
gelange, dabei die Vorgänge bet der Berathung der W einsteuer- 
vorlage von 1 8 9 4  wiederholen.

D ie „Post" sagt zu den Resolutionen gegen den Gesetzent­
wurf betreffend den Verkehr mit H a n d e l s d ü n g e r ,  K r a f t ­
f u t t e r m i t t e l n  u n d  S a a t g u t ,  der Gesetzentwurf werde 
erst jetzt im Landwirlhschaftsmintsterium ausgearbeitet; es bestehe 
übrigens die Absicht, auch den Kreisen der Händler und P r o ­
duzenten noch Gelegenheit zu geben, sich gutachtlich über den 
Entw urf, sobald er fertig ist, zu äußern. Erst nachdem auch die 
Wünsche der Handelskammern gehört, soll der definitive Gesetz­
entwurf dem Bundesrathe zugehen.

Am lautesten klagen die im M o s s e ' s c h e n  Verlage er­
scheinenden Zeitungen über die „gesunkene" M o r a l  der Kon­
servativen, besonders des Adels. Am eifrigsten suchen gerade sie 
den konservativen Führern den unbegründeten Vorwurf zu 
machen, daß sie den S lraflh aten  des Herrn von Hammerstein 
gegenüber ihre sittliche und staatsbürgerliche Pflicht nicht erfüllt 
hätten. W ir haben heute einen leuchtenden B ew eis von dem 
doppelten Boden dieser Moffe'schrn M oral vor uns. I n  der 
„Deutschen Lesehalle", der Unterhaltungsbeilage zum „B erliner  
T ageblatt" , finven wir folgende, der leitenden Erzählung ent­
nommene „hochmoralische" S telle: „V or einem Jahre in einem  
Bankhause angestellt, hatte er sich, w i e  s o  V i e l e  a u s  
d i e s e r  S p h ä r e ,  zu einer Spekulation  verleiten lassen, 
deren unglücklicher Ausgang es ihm unmöglich machte, das 
e i g e n m ä c h t i g  e n t l e h n t e  Operationskapital zurückzuer­
statten. M an hatte m it Rücksicht auf seine sonstige Lebens­
führung darauf v e r z i c h t e t ,  d i e  A n z e i g e  z u  e r ­
s t a t t e n ,  er wäre höchstens entlassen worden. Aber in einer 
U e b e r e t l u n g  s e i n e s  v e r w i r r t e n  (!) G e w i s s e n s  
stellte er sich selbst der Behörde. . . . D iesem  Ausdrucke der 
w a h r e n  M oral der Mosse'schen Publizistik haben wir nichts 
hinzuzufügen.

Deutscher Reichstag.
11. Sitzung vom 9. J a n u a r  1896.

P räsident v. B u o l  wünscht den M itgliedern des Hauses ein gutes 
neues J a h r  und theilt mit, er habe S r .  M ajestät im N am en des 
Hauses dessen Theilnahme an dem Verlust ausgesprochen, welchen das 
königl. H aus betroffen. D er Kaiser habe in einem Telegramm, welches 
der P räsident verliest, seinen wärmsten Dank ausgesprochen.

Hierauf wird der Abg. v. H o l l e u f e r  zum M itglied der Reichs- 
schuldenkommission gewählt.

E s  folgt nunm ehr die e r s te  L e s u n g  d e r  E n t w ü r f e  e i n e s  
B ö r s e n g e s e t z e s  u n d  e i n e s  D e p o t g e s e t z e s .

Der preußische Handelsminister F rh r. v. B e r l e p s c h  weist darauf 
hin, daß der Börsengesetz - E n tw u rf auf dem S tandpunkt des Berichtes 
der Börsenenquete-Kommission stehe. E inen entscheidenden W erth legten 
die verbündeten Regierungen auf eine Verstärkung der staatlichen Auf- 
sichtsbefugniß. E s solle einerseits die Bewegungsfreiheit des Börsen- 
Handels nicht eingeschränkt, andererseits aber solle den M ißftänden der 
Börse, namentlich der weitverbreiteten Spielsucht nach Möglichkeit abge­
holfen werden. Die verbündeten Regierungen glaubten, dieses Ziel m it 
diesem E n tw urf zu erreichen. D as Depotgesetz bezwecke, dem Publikum  
einen größeren Schutz vor Verlust zu gewähren. A llerdings w ürden 
die Depotsunterschlagungen nicht ganz und gar au s der W elt geschafft 
werden können, aber das Gesetz gewähre doch einen erheblichen Schutz, 
namentlich dem unkundigen Laien.

Abg. G raf K a n i t z  (kons.): Ich  bin kein Feind des H andels, halte 
vielmehr den reellen K aufm ann für den besten F reund  des Landw irths. 
Aber gerade der reelle K aufm annsstand verlangt selber nach einer g ründ­
lichen Reform des Börsenverkehrs. A n und für sich halte ich die Börse 
für ein nothwendiges und nützliches In s titu t , aber gerade deshalb 
wünsche ich sie frei von den ihr anhaftenden Schäden. W as die E in-

lich der Schwester Hand abwehrend, die ihn zurückziehen w ill. 
„Nicht w ahr, Aduße, D u  hast m ir wieder w as S ü ß e s  mit­
gebracht ?"

„Z a, Nante, und laß D ir 's  gut schmecken!"
S ie  reicht ihm ein Täfelchen Chokolade, dann nickt sie den 

Kindern freundlich zu und geht langsam weiter.
„He, Aduße, he, F r ä u le in !-  —  G uten M orgen, gnädige 

F r a u !" ruft's hinter ihr her.
S ie  zieht die feinen B rauen zusammen, bleibt stehen und 

wendet sich zurück.
D er Schulmeister kommt beinahe athem los aus sie zu.
„Guten M orgen, Ad—  gnädige F ra u !"  verbessert er sich. 

„N ein , das kann ich nicht zulassen, daß S ie  immer an dem 
Hause Ih r e s  treuen Pflegevaters vorübergehen!" sagt er, die 
kleinen Augen auf sie heftend. „Noch nicht ein einzigesmal 
haben S ie  mir die Ehre erwiesen, mich zu besuchen. Und ich 
bin es doch gewesen, der —  hm, na, sprechen wir nicht davon, 
Undank ist ja stets der W elt Lohn!"

„Ich wüßte nicht, w as ich Ih n en  zu danken hätte, Herr 
Klebon," sagt Aduße, das Köpfchen ein ganz klein wenig trotzig 
hebend.

„He, w as ist d a s ? Trotz? Sticht uns bereits der H a fer?" 
D ie  Hand fährt suchend nach der S e ite . „N a, da soll doch 
gleich! Hm, hm — " er räuspert sich. „Ich vergesse noch 
immer, daß S ie  nicht mehr Aduße S z a llis  sind, sondern sich 
Aduße R ein u s nennen, dank meiner väterlichen Fürsorge. Z a , 
m ir  —  m ir haben S ie 's  zu danken, daß S ie  jetzt im Ueberfluß 
sitzen, wie die M ade im Speck, denn, unter uns gesagt," —  er 
blinzelt mit den Augen und lächelt hämisch, —  „wenn ich dam als  
nicht so eilig dem R einus nachgelaufen wäre, hätte ein gewisses 
Fräulein doch noch nein zu dem Antrag des Senteiner Herrn 
g e sa g t! Zst's nicht so, h e ? N un, und w ar's etwa nicht gut, 
daß ich ihm das J a w o rt brachte? S itzt es sich nicht ganz 
prächtig an den Fleischtöpfen E g y p ten 's?"

Aduße athmet schwer.
„Ich bitte S ie ,  hören S ie  davon auf, oder ich muß 

gehen !"
„N un, ja, gehen S ie  doch, lassen S ie  doch den alten  

M an n , der wie ein Vater für S ie  gesorgt hat, auf der Land­
straße wie einen dummen Schuljungen stehen. W as haben sie 
jetzt auch noch mit dem Lumpen zu theilen? Z a , ja, er bettelt, 
hören S ie 's ,  er bettelt schon wieder um ein paar S eiten  Speck,

zelheiten der Vorlage anlangt, so müßten die Befugnisse des S ta a ts -  
kommissars viel mehr ausgedehnt w erden; er muß mindestens soweit 
sofort einschreiten dürfen, wie in  W ien. Der Börsenausschuß ist zu sehr 
au s Börsenmitgliedern zusammengesetzt. Auch der übrige Handel, I n ­
dustrie und Landwirthschaft müßten im Ausschusse mehr vertreten sein. 
W eiter ist der Ausdruck Ehrengericht hier unangemessen, es müßte D is­
ziplinarhof heißen, wie die Enquete-Kommission empfahl. Ehrengericht 
paßt mehr für Offiziere, Rechtsanwälte u. s. w , aber nicht fü r ein Ge­
richt von so heterogenen Elementen. Die Vorschläge des E n tw u rfs  zur 
Sicherstellung reeller Kursfeststellungen sind noch nicht völlig ausreichend; 
eine bessere Lösung ist freilich schwierig. Ueber die Zulassung a u s län ­
discher Papiere werden noch E rw ägungen nöthig sein. Erst kürzlich hat 
ja das kraftvolle E in treten  der Regierung für die deutschen Interessen 
im A uslande den ungeteiltesten  Beifall gefunden, nicht n u r  im Lande, 
sondern auch in diesem Hause. (Bravo.) B isher hat das Börsenkom- 
m iffariat immer seine Aufgabe dahin aufgefaßt, alle ausländischen 
P ap iere zuzulassen. Die Haftpflicht für Prospekte muß sehr sorgfältig 
geprüft werden, sonst werden unsere Em ittenten ganz abgeschreckt zum 
Vortheil des A uslandes. Vielleicht könnte für Zulassung ausländischer 
Papiere eine Zentralstelle für ganz Deutschland geschaffen werden. E  nen 
Terminhandel in fungiblen W aaren halten w ir für unbedenklich, in  
anderen W aaren jedoch und insbesondere in  Getreide n ic h t ,  wegen der 
M anipulationen , die mit dieser W aare stattfinden und den Handel ver­
hindern, einen entsprechenden P re is  für g u t e  W aaren anzulegen. I n  
derselben Richtung wirkt der Handel mit fiktiver W aare schädlich. M it 
dem Börsenregister hat die Vorlage das Richtige getroffen, namentlich 
durch A usdehnung des Registers sowohl auf Fonds- wie Produktenbörse. 
E ine gewisse S teigerung  der landwirthschafilichen Preise wird ja diese 
Börsenreform zur Folge haben, aber vor zu großen Hoffnungen sollte 
m an sich hüten. An dem Depotgesetz ist das Selbsteintrittsrechts des 
Kommissionärs bedenklich, da hierdurch das Interesse des Kommissionärs 
immer in  Gegensatz zu dem Komittenten gerathen muß. D as Angeben 
eines S trohm annes durch den Kommissionär müßte als B etrug ange­
sehen werden. Diese ganze Börsenreform ist nickt n u r  eine w irtschaft­
liche, sondern eine soziale Frage. Möge Deutschland mit A usräum ung 
dcr vorhandenen M ißstände den A nfang machen!

Abg. M e y e r  (freis. Ver.) führt aus, daß der Börsenverkehr für 
unser w irtschaftliches Leben in der Gestalt, wie sie sich herausgebildet 
habe, eine unerläßliche Nothwendigkeit sei. D as vorgeschlagene Gesetz 
werde aber n u r den kleinen Bankiers Schwierigkeiten machen und die 
großen Bankhäuser begünstigen. Ob das Befürw orten der Vorlage er­
wünscht sei, w äre denn doch fraglich. Indessen, m an sei n u n  einmal 
in der S tim m ung , daß etw as geschehen müsse, und da werde wohl das 
Unzw ckmäßige geschehen und die Vorlage angenommen werden.

Abg. G a m p  (Reicksp.) hebt hervor, es w äre erfreulich gewesen, 
wenn au s  den Börsenkreisen heraus die Reform in Angriff genommen 
worden w äre, aber daraus habe m an lange Ja h re  vergeblich gewartet. 
Auch von der Landesgesetzgebung sei hier nicht viel zu erw arten, man 
müsse daher den Weg der Reichsgesetzgebung beschreiten. M a n  sage 
zw ar, daß sich die Interessen auf der Börse ausglichen, m an dürfe also 
hier nickt eingreifen, aber das sei eine irrthümliche Auffassung. Der 
Redner wünscht in  einigen Einzelbestimmungen des Börsengesetzes noch 
wesentliche Verschärfungen und erklärt sich schließlich mit dem Depotgesetz 
im allgemeinen einverstanden.

Der Reichsbankpräfident K och betont, daß der Kern des deutschen 
Handelsstandes w ahrhaft gut sei, doch habe er sich außer S tan d e  ge­
zeigt, die dem Börsengesckäst anhaften Uebelstände zu beseitigen, daher 
sei das Gesetz im allgemeinen Interesse nothwendig und werde in  seiner 
Gesammtwirkung ein heilsames Resultat ergeben.

Fortsetzung F reitag  1 Uhr.
Deutsches Reich.

Berlin, 9. J a n u ar  1 8 96 .
—  I n  seiner Antwort auf d'e Glückwunschadresse des B er­

liner Stadtverordnetenkollegium s zum Jahreswechsel hob der 
Kaiser hervor, daß ihn die Begeisterung, m it welcher die Ec- 
tnnerungstage an die Jahre 1 8 7 0 /7 1  bisher in der Reichshaupt- 
staot begangen seien, mit Befriedigung erfüllt hätte. Er ver­
traue, daß die M ahnung aus jener großen Zeit an das jetzige 
Geschlecht, die T reue bis in den T od gegen König und V ater­
land alle Zeit a ls  schönstes Erbe zu bewahren, tn den Herzen 
der B erliner Bürgerschaft einen nachhaltigen Wiederhall gefunden 
habe.

—  W ie aus Eieleben berichtet wird, find zur Unterstützung 
der durch die Erdsenkungen geschädigten dortigen Hausbesitzer 
60  0 0 0  Mark aus dem D ispositionsfonds des Kaisers bewilligt 
worden und zwar a ls  zinsfreies Darlehen. Auf eine weitere 
H ilfe des S ta a te s  ist, wie in der Stadtoerordneten-Versam m lung  
mitgetheilt wurde, nicht zu rechnen.

- -  D ie  Ueberstedelung des kaiserlichen Hofes von Potsdam  
nach B erlin  ist gestern erfolgt.

—  D er „Lokal-Anzeiger" will aus sicherer Q uelle wissen, 
daß Fürst Btsmarck dcr E inladung des Kaisers zum 18 Jan u ar,

etw as M ehl oder B rot. Und warum bettelt e r ? W eil er ein 
armer Dorfschulmeister und V ater von sieben Kindern i s t !"

S e in e  S tim m e ist immer lauter gew orden; die letzten 
W orte hat er schon mehr geschrieen, a ls  gesprochen.

„Zch werde Ih n en  schicken, w as ich irgend kan n !" stammelt 
Aduße erschrocken. „M orgen, heute noch!"

Klebon tritt ganz dicht vor sie hin.
„Z a, das bitte ich m ir auch au s, sonst" —  seine S tim m e  

sinkt zu einem heiseren Geflüster herab, während seinen M und  
ein häßliches Lächeln umspielt, —  „ sonst sage ich ihm, D einem  
Prinzen, daß D u  ihn nicht magst, und dann hat's ein Ende 
m it all der Herrlichkeit!"

Ein jäher Schreck durchbebt Adußens Körper. S ie  will 
etwas sagen, aber Klebon geht schon mit hastigen Schritten dem 
Schulhause zu.

Und sie steht und sieht ihm nach. S ie  w ill rhn zurückrufen, 
aber die S tim m e versagt ihr. Langsam wendet sie sich endlich 
und geht weiter. /

Und unablässig gehen ihr dabei die letzten W orte, mit 
denen ihr ehemaliger Peiniger ihr zu drohen suchte, durch den

„Son st sage ich ihm. Deinem  Prinzen, daß D u  ihn nicht 
magst, und dann hat's ein Ende mit all der Herrlichkeit!"

Ih rem  P r in z e n ? D u  lieber G o t t ! Und m it all welcher 
Herrlichkeit ga r?  . . .

Aduße hat das D orf verlassen und den W eg eingeschlagen, 
der nach dem G utshofe führt. Einen Augenblick steht sie vor 
der Einfahrt zögernd s t i l l ; dann geht sie den Fußweg entlang, 
der sich zwischen dem wogenden Aehrenseld und der Parkm auer 
hinzieht, eilt über die Wiese und läßt sich endlich müde und 
matt am S a u m e des W aldes auf dem großen, allen moosbe-
deckten S te in  nieder.

W ie hoch die S on n e  schon steht! E s ist gewiß bald M it­
tagszeit. „B im , bam, bim, bam !" klingt'S hell herüber. D ie  
Glocke auf dem G utshof ruft zum Essen.

Seufzend erhebt sich Aduße und tritt den Heimweg an. 
A ls  sie die in der Parkm auer befindliche P forte öffnet, steht sie 
ihrem M anne gegenüber. Einen leisen Schrei auSstoßend, tritt 
sie, über und über roth werdend, ein paar Schritte zurück.

„Habe ich Dich erschreckt, Aduße?"
„N ein, —  das heißt — "
S ie  sieht verlegen vor sich nieder.

(Fortsetzung fo lgt.)

nach B erlin  zu kommen, nun doch Folge leisten wird, wenn
sein Gesundheitszustand keine Verschlechterung erfährt. D er
Fürst trifft wahrscheinlich schon am 17 . J a n u ar  in  Schönhause»  
ein; er wird auch diesm al in B erlin  im königlichen Schlosse 
logiren. Auch seine beiden S ö h n e  haben Einladungen zum 
18. Jan u ar erhalten. E in  Oberst für den Ehrendienst beim
Fürsten ist bereits defignirt.

—  D r. Chrysander, der Sekretär Bism arcks, der seine
letzten medizinischen S tu d ien  in  J en a  absolvirte, wird Ende des 
M onats in Friedrichsruh zurückerwartet. D r. Chry'ander wird 
alsbald seine Funkiionen beim Fürsten wieder aufnehmen.

—  D er „Reichs-Anzeiger" meldet: D er Bundesrath be­
schloß am 19. Dezember, daß bei der steuerfreien Verabfolgung  
des B ranntw eins zu gewerblichen Zwecken in F ällen , in welchen 
eine D enaturirung m it Eisig stattfindet, eine Brennsteuer-Ver- 
gütung von 3 P f . für jedes Liter reinen Alkohols auch dann 
zu gewähren ist, wenn der Branntw ein einer Maischbottichsteuer 
oder einer Matertalsteuer nicht unterlag.

—  D ie K olonialabtheilung des auswärtigen Am tes hat im  
Einvernehmen m it einer größeren Anzahl von kolonialen Gesell­
schaften und Misstonsgesell'chaftcn beschlossen, für die beste trag­
bare Tropenbaracke, welche auf der B erliner Gewerbeausstellung 
1 8 9 6  (koloniale G ruppe) zur Darstellung gelangen w ird, einen  
P re is  von 2 5 0 0  Mark auszusetzen. D ie  zu stellenden Anforderun­
gen werden tm „Reichsanzeizer" veröffentlicht.

—  I n  den Provinzen Hessen und W estfalen macht sich 
eine lebhafte Agitation zuc Einführung von Ktlometerfahrkarten 
auf den Staatseisenbahnen geltend. B ereits hat eine ganze 
Reihe von Handelskammern Beschlüsse angenom m en, durch die 
der M inister der öffentlichen Arbeiten gebeten werden soll, 
dieser seit dem 1. M ai 1 8 9 5  in Baden eingeführten Einrich­
tung seine Aufmerksamkeit zu schenken und sie auch für Preußen  
durchzuführen.

—  Herr H. Joachim Gehlsen, der aus beinahe zwanzig­
jährigem E xil wieder nach B erlin  zurückgekehrt ist, hat die 
„Reichszlocke" ins Leben zurückgerufen.

Rom,
gestorben.

9 . Janu ar.
Ausland.

Kardinal G ranniello ist gestern Abend

Rrovinziaknachrichten.
Schneidernühl, 8. J a n u a r .  (Eisenbahnunfall.) Von dem G üter 

zuge 302 wurden am gestrigen Spätnachm ittage auf dem hiesigen B ahn 
Hose in der Nähe der Uscher-Ueberführung vier W agen ausgesetzt, ^  
angerichtete Schaden ist nicht bedeutend.

Der

Lokaluachrichten.
T h o rn , 10. J a n u a r  1896.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  I n  der gestern im 
Zchützenhause abgehaltenen Vorstandssitzung erfolgte die Vertheilung der 
Borftandsäm ter für das gegenwärtige V ereinsjahr. Danach behielten, 
durch Akklamation wiedergewählt, die bisherigen Vorstandsmitglieder, 
die Herren Oberlehrer D r. W i l h e l m ,  stellvertr. Vorsitzender, Eisenbahn 
sekretär, RechnungSrath K o l l e n g ,  Schriftführer, und EisenbahnbetriebS- 
sekretär T r e p t o w ,  R endant, ihre Aemter, während die W ahl des V or­
sitzenden, da Herr Rittergutsbesitzer M e is te r - S ä n g e r a u  dringend bat, 
von seiner Wiederwahl mit Rücksicht auf seine Eigenschaft alS Landtags- 
abgeordneter, die ihn gerade in der für daS Vereinsleben günstigsten Zeit 
von Thorn fernhält, abzusehen, in einem besonderen W ahlgange statt­
finden mußte. A us demselben ging die W ahl des H errn  Landrath 
Dr. Mi e s i t s c he c k  v o n  Wi s ch  k a u  zum Vorsitzenden hervor, welcher 
sich auch zur Annahme derselben bereit erklärte. Noch wurde die V er­
anstaltung einer Vereinsfestlichkeit au s A nlaß des 25jährigen Gedenk­
tages der Wiedererftehung des deutschen Reichs erörtert. V on dem 
P lan wurde jedoch auf dle M ittheilung, daß bereits eine allgemeine 
Feier, ein FestkommerS im A rtushofe, zu dessen Betheiligung die ge­
kämmte Bürgerschaft T horns aufgefordert werden soll. vorbereitet werde, 
Abstand genommen, in  der E rw ägung, daß diese Gedenkfeier möglichst 
großartig vor sich gehen müsse und deshalb durch S onderm ranfta ltungen  
keine Beeinträchtigung erfahren dürfe.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Amtsgerichts Sekretär Kriesel in  
Mewe ist in  gleicher Eigenschaft an  das Landgericht in  Thorn ver- 
setzt worden.

D er L andrath von Glasenapp ist au s dem Kreise Tuckel in gleicher 
llmtseigenschaft in den Kceis M ariendurg  verseht worden.

D er Stadtkämmerer G ranzin  in M arienw erder ist zum S tellver­
treter deS A m tsanw alts beim Amtsgericht daselbst ernann t worden.

Der R egierungsreferendar D r. S enger aus Marienwerder ist dem 
hiesigen H errn  Landrath zur dienstlichen Beschäftigung überwiesen.

Der Aktuar RostkowSki in Löbau ist zum ftändtgen dtätarrschen 
Jerichtsschreibergehilfen und Dolmetscher bei dem Amtsgerichte m S tra s -
durg ernann t worden. .  . ,  ^

— (A m  g e s t r i g e n  G e d e n k t a g e  d e s  G e f e c h t s  v o n
B i l l  e r s e x e l ) ,  an  welchem daS Thorner Landwehr-Bataillon, im 
Negimentsverbande unter Oberst von Krahne zur 4. Reserve-Division 
gehörig, ruhmreichen Antheil hatte und in  dem der P rem ierlieutenant 
and Kompagniesührer, Kreisrichter M ax Coeler fiel, haben frühere 
Bataillons- bezw. Kompognieangehörige der Gefallenen pietätvoll ge­
dacht. Am Kriegerdenkmal wurde ein Kranz von hübschem F arren g rü n  
mit großer, weißer Atlasschleise und auf das auf dem neustädtischen 
Kirchhofe befindliche G rab von M ax Coeler ein herrlicher Kranz von 
Kamelien, Priem eln, Lorbeer rc. m it großer Atlasschleise und in Gold 
aufgedruckter W idmung niedergelegt. ^ . .  - c .

- ( R o c k  e i n  z w e i t e r  w a c k e r e r  M i t k ä m p f e r )  von 
l87^/71 au s den Rechen des 61. Jnfan terieregnnens hat die bevor­
stehende 25jährige Kciegsgedenkfeier des Regim ents nicht mehr erlebt: 
n S to lp  starb dieser Tage der Vollziehungsbeamte a. D. H uth, welcher 
)ie Feldzüge 1864 (S tu rm  auf die Düppeler Schanzen, Uebergang nach 
lllsen), 1866 (Schlacht bei Königgrätz) und 1870/71 (Schlachten bei 
Netz, Villiers) mitgemacht hat und mit dem Düppeler Sturm kreuz, dem 
Alsenkreuz, der Kriegsdenkmünze für 1864, dem Erinnerungskreuz für 
l866, der Krtegsdenkmünze für 1870/71 und dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
zekorirt w ar. Ueber Huth findet sich in der Geschichte des 61. RegimentS 
olgende Stelle in der Schilderung des Ueberfallsgefechts von P rau tho i 
)ei D ijon am 28. J a n u a r  1671: „N ur der S ergean t Huth der5 .K om - 
aagnie schien gegen alle Kugeln gefeit zu sein. E r stand mit blutendem 
A-sickt, halb gedeckt, aufrecht in der Dorfftraße und nach jedem Sckuß, 
)en er that, lag ein Franzose am B oden; dabei gelang es ihm auch, 
änen vorzüglichen französischen Schützen, der schon mehrere der Unseren 
rrschossen hatte, niederzustrecken." . . .  .

— ( E in  g r o ß e r  T h e i l  d e s  dae K r e r s s p a r k a s s e n  b e ­
n u t z e n d e n  P u b l i k u m s )  hält cs noch immer für nothwendig, sich 
nach dem Jahreswechsel bei der Kasse mit dem Sparbuch zur Berechnung 
and zur Gutschrift der fälligen Jahreszinsen einzufinden. D ies lst aber 
annöthig, denn die Berechnung und Zuschreibung der Zinsen zum G u t­
haben erfolgt auch, ohne daß die Besitzer von Sparkassenbüchern deshalb 
ünen besonderen Weg zur Sparkasse unternehmen. I m  Gegentheil ist 
?s erwünscht, daß das Publikum  dies un terläßt, weil der A ndrang beim 
Beginn eines neuen J a h re s  und weiterhin ohnedies besonders stark ist, 
o daß leicht eine für das Publikum wie die Beam ten gleich unange­
nehme Ueberfüllung und zeitraubendes W arten  auf Abfertigung ein tritt.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n )  hält morgen, Sonnabend Abend im 
Aicolaischen Lokale eine Generalversammlung ab.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der gestrigen zahlreich be­
suchten Versammlung hielt H err Rektor H e i d l e r  einen V ortrag über 
peftalozzi, dessen 150. G eburtstag  am 12. J a n u a r  in  den pädagogischen 
Kreisen und darüber h inaus begangen wird. D er Vortragende gab in 
knappen Strichen ein klares Bild von dem Charakter und der B e­
deutung des großen Volksm annes und Pädagogen, der in der Liebe zu
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den unteren Volksschichten und insbesondere zu der V ol'sjugend auf- 
^  ^ in  ganzes Leben in  selbstlosester Weise widmete. Pefta- 

s W erth liegt auf dem Gebiets des Volks- und ElemenLarjärul- 
?V en s . E r  begründete den Anschauungsunterricht, indem er lehrte, 

ay vas Kind die rechte Erkenntniß durch Anschauung an der Hand von 
Abspielen aus seiner nächsten Umgebung erhalte, doß es vor dem Be- 

obs eigentlichen Tchulunterrichts richtig hören und sehen und reden 
dina« E r ist ferner der Begründer der Psychologie, die aüer-

i872  in den Lehrplan der Lehrer-Sem inarien aufgenommen 
(y 7 ^ , "nd der harmonischen A usbildung des K'.ndes, welche Geist und 

gleichmäßig berücksichtigt. Seine Ideen  legte Peftalozzi in den 
"wern „Abendstunden eines Einsiedlers" und „Lrnhard und G ertrud" 

s^boer. I n  letzterem Buche lehrte er, wie der Anschauungsunterricht 
N k  -f* Fam ilie von der M u tter gegeben werden kann. W as de/i 
<.evenslauf Pestalozzis an langt, so hatte der berühmte Schweizer ur- 

Ju r is t werden wollen. E r ging jedoch zur Landwirthschaft 
uver und kaufte sich das G u t Neuhof. Ber der V erw altung desselben 
s lgte es sich, daß Peftalozzi nicht hauswirthschaftliches Talent besaß, er 
am dadurch soweit zurück, daß er Alles verlor, w as er sein Eigen 

G utsherr hatte er eine Kinderschule eingerichtet, in welcher 
er ven ersten Versuch der Bethätigung seiner Ideen  vom Anschauungs­
unterricht machte. D ies lenkte dre Aufmerksamkeit der Schweizer R e­
gierung auf ihn und diese übertrug ihn die V erw altung eines neu- 
gegrundeten Waisenhauses in S tanz , in dem er W aisenva er. Lehrer, 

und M agd in einer Person war. S p ä te r  richtete er in Jffe rten  
k s höhere Schule ein, die von Sckülern aus dem I n -  und A uslande 
f lu c h t wurde. Auch Lehrer strömten aus allen Ländern nach Jfferten , 

oie neue Pestalozzische Unterrichtsmethode kennen zu lernen. Nach 
y.s»brem Bestehen löste sich die Schule wegen Streitigkeiten un ter dem 

ollegmnr auf, w as Peftalozzi großen schmerz bereitste. A ls 
s e i n -  ^  ^ * b  er in Bruch und in aller S tille wurde er begraben. N aL  

m Tode ist sein Name zu einem ruhmvollen geworden und aus 
"  ? ^ e n  entsprießt reicher Segen für die Menschheit. I h m  ist es 
^rdanken , daß die Volksschule eine allgemeine wurde und noch 

yeure ruht die Volksschule bei u n s  auf dem F undam ent feiner Methode, 
r n H obler erntete für den durchdachten Vortcag reichen Bei-
i ' bemerkt, daß Herr Heidler den V ortrag am nächsten S onn -
rag avendS 8 Uhr im Ziegelei-Etablifsement wiederholen wird. — 

Bevor der Vereinsvorsitzende, H err S tad tbau ra th  S c h m i d t  die 
schloß, richtete er an  die Anwesenden herzliche W orte des 

»vichledes. E r  scheide schwer von Thorn und werde auch die im Hand- 
werkerverem verlebten S tu n d en  in E rinnerung  behalten. E r  wünsche, 
oaß der Verein seine alten Traditionen bewahre und als B ürger - Bil- 
oungsverein imm erdar blühe und gedeihe. Zugleich danke er für die 
gegen ihn geübte Nachsicht bei der Leitung des V ereins und bitte um 
em freundliches Andenken. — An die Versam mlung schloß sich ein A b- 
1 c h o p p e n  zu Ehren des H errn  S tad tbau ra th  Schmidt. Bei
Demselben nahm  zunächst H err Professor Hi r s c h  das W ort. Durch 
das, w as H err B aura th  Schmidt während seiner hiesigen Amtsthätigkeit 
geschaffen, werde er auch nach seinem Scheiden mit T horn verbunden 
bleiben. Die von ihm geschaffenen Baudenkmäler des Artushoses und 
der Wasserleitung und Kanalisation haben dazu beigetragen, Thorn seine 
jetzige Größe zu geben. W enn mancher auch an ihnen etwas auszufltzrn 
habe, so beweise das doch n u r, daß alle menschliche Arbeit unvollkom­
men ist. Redner schloß, indem er H errn  S tad rbsu ra th  Schmidt die 
besten Wünsche für seine Zukunft aussprach. H err Rentier P r e u ß ,  stell­
vertretender Vereinsvorsitzender, überreichte H errn  Schmidt ein G ruppen­
bild des Vorstandes des Handwerker - V ereins. D as B ild, ein Zeichen 
des Dankes für die Thätigkeit, welche Herr Schmidt dem Verein ge­
widmet, solle ihn daran  erinnern , daß er auch in  Krel noch halber 
Thorner B ürger bleibe. H err P reuß  brachte ein dreifaches Hoch auf dm  Ge- 
A brten  aus, in  das die Versam mlung kräftig einstimmte. Herr S tad tbau - 
ik!? dankte bewegt beiden R ednern. D as gespendete Lob setze
Thorn s *" Verlegenheit. Z u r Größe Thorns habe er nichts beigetragen. 
Baudenk S tad t von großer Vergangenheit, wovon ja die alten
aebört ^  reden, und habe immer noch zu den größeren S täd ten

""U n es sich auch ökonomische Beschränkung auferlegen müsse.
"EUen städtischen B auten habe er kein Verdienst; es sei ein 

Zw eien, daß er gerade erster Baubeam ter der S ta d t w ar in  der 
<) u, wo sie gebaut w urden und — soweit die Wasserleitung in Betracht 

- d E  — gebaut werden mußten. Daß er Fehler in der B allführung 
«Macht ,  wisse er sehr wohl, und gerade die Erkenntniß, daß er hier in 
E^orn seinen Platz nicht mehr ausfülle, habe ihn bewogen, sich einen 
anderen W irkungsort zu suchen. E r  würde sich event, auch mit einem 
uelneren begnügt haben, alS er ihn gefunden. Herr Schmidt sprach noch­
m als die B itte auS, ihm ein freundliches Andenken zu bewahren. — B is  
«ach 10 Uhr blieben die Theilnehmer an  dem Abschiedsschoppen noch 
beisammen.

- -  ( J a h r m a r k t . )  Der Drei-Königsmarkt ist heute vorm ittags 
11 Uhr ausgeläutet worden. Die M arktleute haben wegen geringen 
Marktbesuches sehr schlechte Geschäfte gemacht, w as aufs neue bestätigt, 
daß die Jahrm ärkte sich überlebt haben.

- ( D a m p f e r - V e r k a u f . )  Gestern V orm ittag fand in  der 
N eftauration „Thalgarten" aus der Fischereivorftadt ein Term in zum 
Verkauf von zwei kleinen, dem Ankerverein gehörigen D am pfern statt. 
Der Verein will sich auflösen, weshalb der Verkauf erfolgt. Den 
D ampfer „E lfter" erstand der Schiffer F ranz  Jarocki für 2500 M ark, 
den Dampfer „G rane" erstand Schiffer RoeSke für 1500 M ark und den 
Wohn- und Utensilienprahm ebenfalls H err Roeske für 1305 M ark. 
Die Anker, Taue, Tröffe, Drahtseile und Ruder werden unter die M it­
glieder derart getheilt, daß über die einzelnen Utensilten geloost wird. 
Wie unS noch mitgetheilt wird, ist die B ildung eines neuen Anker­
vereins beabsichtigt. M ehrere Schiffer, welche diese Absicht haben, sollen 
schon in U nterhandlung wegen E rbauung eines größeren D am pfers stehen.

— ( I n  V e r l u s t  g e r a t h e n e s  W e r t h p a p i e r . )  I n  einem 
hiesigen Bankgeschäft wurde vor einigen Tagen ein W erthpapier über 
5000 Mk. gewechselt. D er Bankier legte das P ap ier auf seinen Schreib­

tisch; als er eS nach einigen M inu ten  einschließen wollte, w ar es ver­
schwunden. Auch bis heute hat sich das W erthpapier trotz aller Nach- 
suchungen nicht gefunden.

— ( D i e b s t a h !.) A us der Werkstätte des in  der Tuchmacherstrabe 
wohnhaften Schneidermeisters H errn Dreschler entwendeten Spitzbuben 
gestern vorm ittags mehrere neue Anzüge und einen Winterüberzieher, 
alles, w as sich an  Sachen dort befand. Der Diebstahl ist bet der Polizei 
zur Anzeige gebracht werden, doch ist es bis jetzt noch nicht gelungen, der 
frechen P atrone habhaft zu werden.

—  (U n g l ü cks f a l 1.) Der Arbeiter Dombrowski au s Rubinkowo 
verunglückte gestern auf der Leibitscker Chaussee in  der Nähe des Lei- 
bitscher Thores beim F ah ren  eines Stückes Langholz. A ls er bei einer 
Wegebiegung das Fuhrw erk steuern wollte, kam er zu F all und ein Rad 
ging ihm über den K ö rp .r; außerdem schleifte das Ende des Stückes 
Langholz über ihn hinweg. D., der anscheinend eine schwere Verletzung 
der Wirbelsäule erlitten hat, wurde nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht.

— ( F a n g  d e r  P e l z t h i e r e . )  I n  die jetzige Zeit fällt der F an g  
der Pelzr'yiere, u. a. M arder und I l t i s ,  deren Felle jetzt sehr theuer 
sind. Nach Lichtmeß werden die Felle von den H ändlern nicht mehr 
gekauft.

( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel aus dem Altstädt. M arkt. Näheres 
im Polizeffekretariat. Zugelaufen ein Foxterrier bei W . Schüttler, Neu- 
städtischer M arkt 23

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Wafferstand heute m ittags 0,18 M tr.
über N ull. D as Wasser steigt; es scheint sich unterhalb eine Eisftopsung 
gebildet zu haben. Heute starker E isgang auf der ganzen Weichsel. Der 
Trajekt mit kleinen Kähnen ist des E isganges wegen schon gestern ein­
gestellt worden. _____

8 A u s  dem Kreise Thorn, 8. J a n u a r .  (Neuer Gesangverein.) 
I n  T h o r n .  P a p a u  hat sich am 5. d. M . ein Gesangverein gebildet. 
Der Vorstand besteht au s den Besitzern H erren Riedel, Vorsitzender, 
W. Trienke, stellvertr. Vorsitzender, und R inger, Schriftführer. D irigent 
des Vereins ist H err Lehrer Draeger.

(!) A u s  dem Kreise Thorn» 9. J a n u a r .  (Standesamtliche Nach­
richten.) I m  Ja h re  1895 sind im Standesam tsbezirk B ö s e n d o r s  66 
G eburts-, 33 Sterbesälle und 13 Eheschließungen, im Standesam tsbezirk 
G u r s k e  109 G<bu?rs-, 71 Sterbefälle und 20 Eheschließungen, im 
Standesam tsbezirk L i n d e n h o f  113 G eburts-, 50 Sterbesälle und 17 
Eheschließungen, im Standesam isbezirk B i r g  l a u  85 G eburts-, 59 
Sterbesälle und 18 Eheschließungen, im Standesam tsbezirk P a p a u  
(Thornisch) 92 G eburts-, 58 Sterbesülle und 18 Eheschließungen vorge­
kommen.

Bon der russischen Grenze, 7. J a n u a r .  (Die bereits gemeldete 
V erhaftung des R äuberhauptm anns Boguslawski) hat der Polizei V er­
anlassung gegeben, auch anderen Verbrechern, die muthmaßlich mit 
Boguslawskr gemeinsame Sachen machen, nachzuspüren. D a m an die 
Geliebre B oguslaw skis gleichfalls verhaftete, bot sij> Gelegenheit, in 
ihren Sachen die Adressen mehrerer B anditen zu erfahren. I n  der 
That ist bereits der größte Theil der Banditen dingfest gemacht. M it 
welcher Grausamkeit die Verbrecher verfuhr n, zeigt ein Vorfall, der 
kurz vor Weihnachten sich ereignet hat. Die Bande überfiel einen 
H andelsm ann. Als dieser schwur, daß er weder Geld noch Kostbar­
keiten im Hause Habs, wurde er mit den F üßen an der Stubendecke 
aufgehängt; un ter seinem Kopfe zündete m an ein S trohfeuer an . Ehe 
Hilfe kam, w ar der M ann  verbrannt. Zahlreiche M orde haben die 
Banditen aus dem Gewissen. Der noch nicht gefangene Theil der Bande 
hat sich nach Südweften gewendet. Hoffentlich gelingt eS den Behörden 
bald, auch dieser Verbrecher habhaft zu werden

Mannigfaltiges.
( E i n  T h e a t e r - S k a n d a l . )  Die Premiere der T ra ­

gödie „Florian Geyer" von Gerhart Hauplm rnn, die am S o n n ­
abend im Deutschen Theater in Berlin stattfand, führte zu einem 
großen Skandal, den die „Volkszettung" wie folgt schildert: 
„Florian Geyer, Gerhart H auptm ann; Bahnenspiel in 5 Akten 
und einem Vorspiel, erwies sich als die Tragödie deutscher 
Krakehlsucht und dementsprechend war auch die Wirkung. Als 
im letzten Akt die bündischen Ritter die gefangenen Bauern mit 
M artern bedrohten, brach die Entrüstung Derer los, die sich 
während der ersten 5 Akte gelangweilt hatten, und es erschollen 
Rufe wie „P fu i, pfui! Vorhang herunter! Schundkomödie!" 
Nun nahmen sofort die unentwegbarrn Anhänger des Dichter» 
den Kampf auf, klatschten sich die Hände wund und schrieen 
Bravo wie die Besessenen. D arauf wüthendes Trampeln der 
Opposition und der schmetternde R uf: Hoch lebe die Klaque! 
I n  dieser T onart setzte fich der Krakehl fort, bis viele geängsttgte 
Frauen das Lokal schleunigst verließen und die Besonnenen end­
lich Ruhe geboten. Am Schluß der Vorstellung ging der Lärm 
von neuem los." Nach dem „Börsen Courier" ging zum Schluß 
aus dem Kampfe zwischen Zischen und Beifall die Hauptmann- 
P arte t siegend hervor, der Dichter durfte wieder mehrmals er­
scheinen.

( S e l b s t m o r d . )  Aus Kattowitz wird vom 8. Ja n u a r  
gemeldet: Gestern Nachmittag erschoß sich hier in seiner Woh­
nung der Regterungsrath E ltas von der königlichen Eisenbahn- 
Dtrrktion. E r war vor der Einrichtung der hiesigen Direktion

Direktor des Betriebsamte« in Ratibor und soll die Beförderung 
eines jüngeren Kollegen fich so zu Herzen genommen haben, 
daß er, ohnehin reizbaren Temperaments, Hand an fich 
legte.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 9. Jan u ar. Der feierlichen Einsegnung der Leiche 

des Prinzen Alexander, die heute M ittag unter dem Läuten der 
Glocken aller Kirchen im JnterimS-Dome stattfand, wohnten der 
Kaiser, die Kaiserin, Kaiserin Friedrich und die Prinzen und 
Prinzessinnen des königlichen Hauses, darunter Prinz und P r in ­
zessin Friedrich Leopold, bei.

Elberfeld, 10. Ja n u ar. Die Strafkammer verurtheilte den 
Arzt Dr. Lauffs wegen schwerer Beleidigung einer Patientin  zu 
3 Monate» Gefängniß.

Elberfeld, 10. Januar. I n  den Lagerräumen der Verlags­
buchhandlung und Druckerei von M artini u. Gruettefien ist ein 
bedeutender Brand ausgebrochen. Der Schaden ist ungeheuer.

Nürnberg, 9. Jan u ar. Sämmtliche Parteien, mit Aus­
nahme der Sozialdemokraten, haben beschlossen, den 18. Ja n u a r 
feierlich zu begehen.

Metz, 9. Jan u ar. Bet der heutigen Reichstagsersatzwahl 
im Wahlkreise Metz wurden in der S tad t Metz bis 9 Uhr abends 
gezählt: P inon 1849, M artin 1446, Pagenstecher 156 Stimmen.

Diedenhofen, 9. Ja n u a r, abends 9 Uhr. Bei der heu­
tigen ReichStagsersatzwahl im Wahlkreise Bolchen-Diedenhofen 
wurden hier b!S jetzt gezählt für Charton 239, für Schleicher 
170. für Weiß 138 Stimmen. Die Betheiligung an der Wahl 
ist schwach.

B rifsago, 9. Jan u ar. Der Untergang des italienischen 
Zollkreuzecs auf dem Lago Maggiore bestätigt fich. Der Dampf­
kessel des Schiffes explodirte in der Nähe von Luino. Die Be­
satzung von 12 M ann ist ertrunk n.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in T horn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10. J a n .  I 9. J a n .

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel aus Warschau kurz 
Preußische 3 "/o Konsols .
Preußische 3 '/ ,  "/<> KonsolS 
Preußische 4 <>/<, Konsols .
Deutsche Reich-anleihe 30/0  .
Deutsche ReichSanleihe 3V,o/<>
Polnische Pfandbriefe 4*/, 0/0 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, " <, . . . .
Diskonto K o m m a n d it-A n rh e il- .......................
Oesterreichische B a n k n o t e n ............................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................
J u l i .............................................. ....  . . .
loko in  N ew y c rk .............................................

R o g g e n :  lo k o .................................................. ....
J a n u a r ........................... ....
M a i ............................................................
J u l i ...........................................................

H a f e r :  J a n u a r  . . . , ...........................
J u l i ...........................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ..............................................
M a i ...........................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er l o k o ..................................................
70er l o k o ..................................................
70er J a n u a r .............................................
70er M a i ..................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, PCL.

2 1 7 - 4 0  
2 1 6 - 7 5  

9 9 - 5 0  
1 0 1 -  70 
1 0 5 -7 0  
9 9 - 2 5  

1 0 4 - 7 0  
6 7 - 2 0  
6 6 - 9 0  

100—60 
2 0 5 - 3 0  
1 6 8 - 4 5

1 5 3 - 2 5  
7 1 -  

122-  

122-

1 2 5 -  50
1 2 6 -  75

1 2 0 -7 5  
4 6 - 9 0  
4 6 - 8 0

5 1 - 9 0  
3 2 - 5 0
37— 20
3 8 -  

re'sp. 5 pCt

2 1 7 - 4 0
2 1 6 - 8 5

9 9 - 5 0
1 0 4 -  70
105— 70 

9 9 - 3 0
1 0 4 -6 0
6 7 - 9 0

1 0 0 - 6 0
2 0 6 - 1 0
1 6 8 -3 5

1 5 2 -5 0
70V.

122-

121-

1 2 5 -
1 2 5 - 7 0

1 2 0 - 5 0
4 6 - 9 0
4 6 - 8 0

5 2 -
3 2 - 5 0
3 7 -  40
3 8 -  20

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  den 12. J a n u a r  1896. (1. n. Epiph.) 

A ltstädtische evangelische Kirche: vorm 9V, Uhr P fa rre r  Stachowitz.
Nachher Beichte und Abendmahl. — AbendS 6 Uhr P fa rre r  Jacodi. 

Neustädtische evangelische K irche: vorm. ZV. Uhr P fa rre r  Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Prediger 
Pfefferkorn.

Evangelische M ilitä r^G en re in d e  (neuftädt Kirche): vorm. 11V, Uhr 
D ivisionspsarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesoienst: 
P fa rre r  Hänel.

B a p tis ten  G em einde, Betsaal Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienst.

Evangelische G em einde in  M ocker: vorm. 9V, Uhr Prediger Pfeffer­
korn. Nachher Beichte und Abendmahl.

Evangelisch-lutherische Kirche in  M ocker: vorm. 9Vs Uhr Pastor 
M eyer. — Nachm. 2 Uhr M isfionSftunde: derselbe.

E vangelische S chu le  zu P odgo rz : vorm. 9 Uhr P fa rre r  Endem ann. 
K apelle zu K u tta :  nachm. 2 Uhr MisfionsgotteSdienft: P fa rre r  E nde­

m ann.

Oesseutliche Zwaugsversteigeruug.
Dienstag den 14. Januar cr.

von früh 9 Uhr ab
werde ich in der hiesigen Pfandkammer

2 graste Mörktkisten und 2 
kleinere Kisten, enlh. Herren­
konfektionen (fertige Anzüge, 
wollene u. leinene Hemden)

öffentlich gegen Baarzahlung versteigern. 
kfitL, Gerichtsvollzieher in Thorn.
Das den HV»8tra«I»'schen 

Erben gehörige

Grundstück.
Thorn» Seglerstrast». Blatt 17» 
foü durch mich freihändig ver­
kauft werden.

Ich bitte um Abgabe von 
Angeboten. LedlkS,

Rechtsanwalt u. Notar.
Gegen Kälte u Nässe

empfehle ich meine sehr warmen, reell gearbeiteten
UlMlnike, Ilick8ckii!itz,

Pelzschuhe u. K tiefe l
für H aus, Komptoir und Reise.

6. Krunckmann, Thorn. 
Ein großer Lagerkeller
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
Culmerstr. 9 . Z u  erfr. l. Geschäft daselbst. 
Kleine Wohnung Gerechte,traße 27 zu verm.

Z ur A nfertigung von
vejeuner'Z, Muses unck 

boupers,
sowie einzelnen Schüsseln in und außer 
dem Hause empfiehlt sich den geehrten H err­
schaften von hier und Umgegend.

Hochachtend
W . laeg tm eyei', Ziegeleipark.

Fernsprecher N r. 49.

L L r L K » 8 l» r » ttn i» K .
Ich suche eine Dame aus achtbarer 

Familie, der ich die Führung meiner kleinen 
Haushaltung für 2 —3 M onate übergeben kann.

Frau H R « N « n ,
Altstädt. M arkt 23, I.

Eine herrschaftliche
« k  o  I »  I »  n  o  s ,
Schulstraße Nr. 15, vom 1. Ja n u a r  1896 zu 
vermiethen 6 .  S O P P Ä k i.
M s)öbl. W ohnungen mit Burscheng., ev. a.

Werdest, u. W ogengelaß Waldstr. 74. 
Z u  erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei ll. k i l r 'Cioe saubere Aufwartefrau

wird verlangt k. üilarquarckl,
Jnnungsherberge.

(L in e  kl. S tube f. eine emzl. Person o. 1. 
^  J a n .  1896 z. v. C o p p e rn ik u s f tr . 22 .

1 H  äur zweiten Stelle aus
städtisches Grundstück 

gesucht. Off. u. Sr. i. d. Exped. d. Ztg. abz.
Die bisher von Herrn ksok innegehabte

herrschaftliche Wohnung,
Katharinenstraße 10, II, bestehend aus 5 
Zimmern, Balkon, Mädchenstube u. Zubehör- 
ist vom 1. April zu vermiethen.

Gesucht ein junaes, ordentliches
M L Ä S l L S I »

f. alles z. 1. F ebruar. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg.L O O O  F l-L U  LL
sind auf sichere Hypothek zu vergeben durch 
die Schuhmacher-Sterbekasse.

Der Vorstand. K eh r lin g e
können sich melden bei

N e e k m a u n ,  Korbmachermeister, 
Schillerstraße 2.

W M -  3 .  Etage, " W W
3 Zim. 430 Mk., verm.W 1 I l 8 l N ! f - k l M

zu sofort oder später un ter günstigen B e­
dingungen g e s u c h t  von der

Schwarzen Adlerapolheke. stl. Olaaar, kromberZ.

1  Wohnung, 3 Zimmer, Balkon und ger. 
Zubehör zu vermiethen.

L ornorv, Jakobs-Borstadt.zur Tischlerei können eintreten bei
«U. Jakobsstraße 9. 2 Stuben, Küche u. Zubebör 

zu vermiethen. Bäckerstraße Nr. tz.E in e  W o h n u n g ,
bestehend aus 4 schönen Zim m ern, Alkoven, 
Küche, MLdchtNgelaß und Zubehör ist 
Baderstraße 19, dritte Etage (B o ß ), 
fortzugshalder vom 1. A pril zu vermiethen.

k l i k Ä g e  i k o i i l b i k M e .
Zum Wiederverkaufe unserer chemisch reinen 

flüssigen Kohlensäure aus unserem neuen 
Berliner Werke, die wir in leichten S tah l­
flaschen zu konkurrenzfähigen Preisen liefern,
suche« w ir

geeignete Vertretung.
Rheinisches Kohlensäure - Syndikat 

Art.-G
Berlin Nr. 4, Wöhlertstraße 11-13.

4  Wohnungen von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör,

2  Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
Mauerstraße 3 2  zu vermiethen.

0 .  kuL seli, Breitestraße 2 0 . 
H  eleg. möbl. Zim., a. zuiammenhäng. u. 
^  Bursckenq. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

gk)öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 
i. Ja n u a r  billig zu vermiethen.
«  L aL »t-i, Ww., Schillerst!. 5. II.

A i n  großes möbl. Zim. und eine kleine Fa- 
^  milienwohnung sind zu vermiethen bei 

F r a u  8o»w,e>tr6i', Fischerstraße 25.
»Sdl. «oh-Ml, L L S «

Alle Mewohmixg ^ " 7 »
Coppernikusstraße 22.A U ne mödl. W ohnung, 2 Zimm. pt., sofort 

^  billig zu verm. Heiligegeiststraße N r. 11.

8o»nad«iî  den 11. ö. Alt«:Mslenen.
M ^o h n u n g  von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 

von sofort zu verm. Neust. M arkt 2 0 ,1. 
von H errn H auptm ann 8oksudocke 

^  innegehabte 2 . E ta g e  in meinem Hause, 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke ist versetzungs- 
halber sofort oder später zu verm uthen.
________________ O oniall
(^ n  m. Hause Strobandstr. 4, 1 T r., eine 
^  f. Wohn., 4 Stuben n. Zubeh. für 400 
Mark per 1. April zu vermiethen.

«EkUHltL, Elisabethstraße 10.
Die von Herrn 0e. law oron io r in der 2. 

Etage des Hauses Altstadt 20 bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Z u­
behör und Wasserleitung ist vom 1. April 
1896 zu v e r m ie th e n .
__________ 1. l.ange, Schillerstraße 17.
lA in e  W o h n u n g , 1. Etage, 5 Zimmer, 
^  Küche u. Zubehör ist vom 1. April zu 
vermiethen. k ro ln v e rk , Elisabethstr. 6. 
^Lm Neubau Hundestraste Nr. 9 sind 

Wohnungen, bestehend aus 3 Zim., 
Kabinet, Küche, Entree, Zubehör, sowie 2  
helle Keller, die sich als Werkstätten, 
Lagerräume oder Geschüftskeller eignen, vom 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Seglerstrafte 1, Eingang von der Bank- 
straße, bei L '. _______________

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, W aldftraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

IN. w i t« ,  Culm erfträße 20, 1 .



Gestern Abend 7V2 Uhr verschied 
sanft, nach langem, schweren Leiden 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter

Kau Auguste lie lr
geb. v o r o w ,

was tiefbetrübt anzeigen
Thorn den 10. Januar 1896
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3V<r Uhr von der Leichen­
halle des neustädtischen Kirchhofes 
aus, statt.

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten für die hiesige 

Kommunal- und Polizei-Verwaltung bezw. 
für die städtischen Schulen und Institute 
sollen für das nächste Etatsjahr 1. April 
1896/97 dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben wir auf
Freitag den 17. Januar 1896 

vormittags II Uhr
in unserem Bureau I einen Submissionstermin 
anberaumt, bis zu welchem Bewerber ver­
siegelte mit entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 30. Dezember 1895.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Restaurateurs 

L m l l  H » 8 8  in T horn, Grabenstraße 
Nr. 16, ist am 9. Ja n u a r  1896, nach­
mittags 6 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet.

Konkursverwalter Kaufmann L l » x  
k i i a v l » « r »  in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist bis
26. Januar 1896.

Anmeldefrist bis zum
5. Februar 1896.

Erste Gläubigerversammlung am
25. Januar 1896

vorm. 11 Uhr
Terminszimmer Nr. 4  des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner P rü - 
fungstermin am

25. Februar 1896
vorm. 10 Uhr

daselbst.
Thorn den 9. Ja n u a r  1896.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts._________

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band X X IV , B latt 685, auf den 
Namen der Fuhrhalter und

geb H » rv I» Ie H V 8 lr» -  
L » 1» i '» ^ i» 8 lii'schen Eheleute ein­
getragene, zu Mocker belegene Grundstück

am 16. April 1896
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück hat eine Fläche von 
9 Ar, 40 m -M tr. und ist zur G rund­
steuer mit 550 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V , 
eingesehen werden.

Thorn den 31. Dezember 1895.
Königliches Amtsgericht.

Gewerbeschule für Mädchen zu Thorn.
Der neue Kursus für kaufmännische Wissen­

schaft und doppelte Buchführung beginnt
Montag den 13. Januar cr.
Anmeldungen nehmen entgegen:

X. Marks, l. Llirüeti.
«erberstr. 33, I.___________Baderstraße 2.

1.088 S 3 M . 50 H .
ru r  M etrsr vomdau-

K e l l l - I M n e ,
Ziehung vorn 7 —10. Februar,

H a u p t g e w i n n  5 0 0 0 0  sti.
sind ,u haben in der

Expedition der „ N o r m  Presse",
Lathimnen- u. 1riti»nchstr.-<kcke.

.« s

k i n i i N e l l
kneiteZtn. 4 .

6°

U M "  S o l r i L v o n S t L v )
Pferdedecken, Woilachs, Reisedecken,

—  W » x « n t u e l> « ,  ^ V » x « n r i p 8 , I - i v r v k t n e l i ------- -—
em pfiehlt d ie  T nchhandlung

^ r r i L  ^ I r u U o i i ,  l i i e r n ,  Altstadt. Markt 23.

M v »  ______ ^

r .  « i i c a r c i . .

4 « .

S o n n a b v n ä  ä e u  l l .  ä .  m
bleibt mein Lesobäft ller

Tstmekl XucliengeML.
dereitigt,»«>ImLteeiIl»:ii><eOen „all „ 

l!nruvgrIs;Liokk>ten dL>m

bßllid' ftöH sNer,o»er,tt.fi,rr,nfzcI>»Z
s,» kedsck o,vbi,gbmecken-

serr°träg!,eber u.scboner
v e r la n g e

',o Oolonis!paaren u cier̂

Mehrere Wohnungen z. verm. Brückenstraße 22.

V .  L i v L K «
empfiehlt

hmhftmeSalin-Piibinlis,
kreuzsaitig, eis. Panzerftimmstock, neuester 

Konstruktion von

W M ^ V V M a rk 'W E
_______ an. 10 Jahre Garantie._______

M - M  R .
zu 4Vs Prozent zur ersten Stelle auf ein 
städtisches Grundstück von sofort gesuchte 
Offerten unter K. in der Exp. d. Zig.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vorn 1. Hktoöer 1895 aö.

A b fa h rt von  T h o rn :  A n k u n ft in  T h - r n :

Stadtbahnhos
nach

vulmsee - (6u!m) - Krauüenr - Illariendurg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm.
8okön866 - kr'ieoen - V1. 8>lau. Inslerdurg.
Schnellzug ( 1 - 3  K l.) -------  7.03 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends
personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.10 Nachts.

Hauptbahnhos
nach

Ungenau - lnowrarlaw - l>o8en.
Personenzug (1—4 K l.). . . 6.49 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 11.52 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.45 Nachm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  1).03 Abends

Vlllotsokin-klexanürowo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

8romderg-8okneiä6mülrl-Ser'lin.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm.
Schnellzug ( 1 -3  K l . ) -------11.00 Abends

Stadtbahnhos
von

Illarienbung - Lraullenr - (vulm) - Vuimaee.
Gemischter Zug (2-4K l.) . 6.23 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  11.25 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.02 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.05 Abends
Inaler-barg - 01. 8>!au - kmeaen - Zokönaee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.31 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.16 Abends

Haubtbahahof
von

Po8vn - lnowrarlaw - Ungenau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.09 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Abends

älexamlrowo - Ottlolavkin.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.23 Abends

Serl'in - 8olme!äemüki! - Snomberg.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.26 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts.
Durchgangszug (1—3 K l.). . 12.55 Nachts

Izur Nachricht, daß am

1  3 .  . I r » i » , » r r r  « I .  .H
im

Note! „Iliorner llol" in Ikorn
1 vielfach geäußerten Wünschen zufolge das zu der überall als I

erfoigreieli bekannten 
kurmetkokle

I des Empirikers HVSLÄt,»«« in Niederlötzrritz 
I bei D resden gehörige Instrument für Atmiatrie unent- 
I geltlich gezeigt und Einsicht in Originalschreiben Geheilter! 
Igestattet wird. Die Weidhaasffche Kur ist nach den vor-! 
I liegenden Attesten auch in sehr veralteten (über 30jährigen)! 
t Fällen, tonne selbst bei 70- und 80jährigen Asthma- 
I kranken von Erfolg begleitet gewesen; auch sind Brust- 
I leidende und Halskranke, die sich in hoffnungslosem 
I Zustande befanden, geheilt worden.

8r«g R m  „ „ 1.0« „
1- „  „  1 ,25  „  „  „

sowie
8iiiiimtIieIiH üiuiei-tz 8pil-itii<Mn, 

Liqueure,
sämmiüvke Zoisten w eine

empfiehlt räumungsharber zu bedeutend er­
mäßigten Preisen

llabokkowski,
Neust. M ark t II.

Spezi^l-Preislisten find in meinem 
Geftbäktslokal zu haben.

Bnlmkr K c h W e »  >°« ^
N a t l t i e ^ v i v i e ,

___________Schuhmachcrstraste N r. 27.

Ü W t«lM !> U
äer kr8ten 8ävb8i8ok6n Oonto- 
düokerkabrik balteLU konkurronr- 
lo8vn kreisen am Î â er. Werner 
besorAe jklle8 anäere Î abrilLat in 
wenigen ^g^en.

^eäe, Lued äie umkangrkivb8le 
kxtraanferligung al8 8peria!itä1 
prompt in wenigen la^en.

Lrsite.tr l l  rlIÜ 8.

Zum chem. Reinigen
und Faxonirkn von Lernn- und Vsmkn-

cnipfiehlt sich die altrenomniirte einzige echte

lilam kLeruMlützmer'^
kürberei «. Ilüupt-ktai)Ii88M6lit 

kür ekm. ktziniZuiiZ.
I b o e n ,  nur Eerberstr. !3Il5.

Schweizerische
S p ie lw e r k e

anerkannt
die vollkommensten der W elt.

K p ie ld o je n ,
Automaten, Necessaires, Scdweizer- 
häuser, Zigarrenständer, Photographie­
albums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 

Briefbeschwerer, Blumenvasen, 
Zigarrenetuis,Arbeitstischchen,Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Dessert­
teller, Stühle u. s. w. Alles mit 
Musik. Stets das neueste und 
vorzüglichste, besonders geeignet 
für Festgescheuke empfiehlt die 
Fabrik
1. N. Heiler in Lern (8elmeir).

Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illustrirte Preislisten sende 
franko.

28 goldene u. silberne Medaillen 
und Diplome.

LLi»
kann sich melden bei

8«I»«tiee, Bäckermeister,
____________Strobandstraße Nr. 15._____
1 kl. möbl. Z. v. sof. z. verm. Gcrstenstr. 8.

Täglicher Kalender.

1896.
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Kotholischer Gesellenvereill Thorn.
Sonntag den 18. Januar 1896 ver­

anstaltet der Verein im großen Mkloria- 
faale eine

kack-üusstellung.
Die zur Ausstellung kommenden G gen- 

stände werden von Vereinsmitgliedern an­
gefertigt. — Nach der Ausstellung findet
die N e»« ins-M eihnach t« frier statt.

„ ^ P r o g r a m m :
Von 12 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach­

mittags Ausstellung und von 5 bis 7 Uhr 
Verlosung der Gegenstände, um 7 Uhr 
We hnachtsfeier, nach der Feier Tanr.

Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.
bis. D er S a a l ist ant geheizt.

Heute Sonnabend den 1l., abends:

Iküningerklulvkursl, 'M G
wozu ergebenst einladet

8. 8okiefe,dein, Neustadt. Markt. ^
H e u t e  Sonnabend den 11«

von 6 Uhr abends:

W u r f i e s f e n
( e i x v i » « 8  ^ a b r l l r u t )  

V. HVillI, Baderstraße 2.
Heute Sonnabend von 0 Uhr abends ab:

Wurstessen,
in und außer dem Hause. 

Schuhmacherstraße.
Heute Sonnabend Abend vo« 6 Uhr ab^

frische Griitz-, Blut- u. 
Leberwürstchen.
VLttpp, Neustüdl. Markt.

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab:

kri8ckv Kriitr«, LI»t- 
u. stzbtzrllür8telien

Lensamin Ruäolckb.

Sicheren glatte Eisbahn.
Die Beleidigung, welche ich dem 

Gastwirth Herrn 0. 8. in Grabo- 
witz beim gemeinschaftliche Glase Kornus zu­
fügt habe und die scherzhaft gemeint war, 
nehme ich zurück.______l. llutr, Zlottorie.

Der heutigen Ausgabe ist ein 
Prospekt der M etzer Dourbarr- 

G rld to lle r ie  des Herrn k . 4̂ . T ebraäer, 
H annovrv  angefügt, welcher mit dem Be­
merken der allgemeinsten Beachtung empfohlen 
wird, daß die starke Nachfrage nach den 
M etzer D om ban-K osen  eine völlige Er­
schöpfung der gesammten Losausgabe in nahe 
Aussicht stellt. Haupttreffer: 50.000. 
2 0 ,0 0 0 .  1 0 .0 0 0  Mk. u. s. w., im ganzen 
6 2 6 1  b a a re  G eldgew inne. Preis des 
Loses 3  M k . 3 0  Pfg.> einschließlich Reichs­
stempel. — Auf 1 0  Kose wird 1 F re ilo s  
gewährt.____________  ________ — —

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von T. D o mb r o w s k t  in Thorn. Hierzu Lotteriegewinn liste.



Beilage zu
War 25 Jahren.

D i e  O p e r a t i o n W e r d e r S .
N .

Die immer gefahrvoller werdende Lage des Werder'ichen 
Korps ließ in  seinem Führer Ende Dezember den Entschluß 
reifen, dasselbe bei Vesoul eng zu versammeln und fortan nur 
in  der Sicherung des Elsaß und der Belagerung Belforts seine 
vornehmliche Aufgabe zu suchen. W ar doch schon dies Unter­
nehmen fü r die vorhandenen Streitkräkte kaum ausführbar und 
das um so weniger, als von Süden her noch eine neue feind 
liche Armee unter General Bourbaki heranrückte m it der Ab­
sicht, sich von dieser Sei!« m it aller K ra ft auf die rückwärtigen 
Verbindungen der Deutschen zu stürzen; die schwachen Kräfte 
Werders hoffte man m it Leichtigkeit über den Haufen rennen 
zu können. Das deutsche H aup'quartier zu Versailles aber war 
sofort bedacht, Werder so schnell wie möglich H ilfe  zu bringen; 
in Eilmärschen rückte die neu gebildete Südarmee ( I I .  und V I I .  
Korps) unter Befehl des Generals von Manteuffel herbei. Je­
doch zunächst blieb Werder freilich auf sein Korps allein ange­
wiesen; gegen seine 43 000 M ann waren 90 000 Franzosen im 
Vordringen, die leicht durch weitere 60 000 M ann verstärkt 
werden konnten. Der General beschloß, nach dem Lisaine-Fluß 
abzumarschieren und dort in einer starken S te llung dem gewal- . 
tigen Stoß zu begegnen. §

Um sich Lust zu schaffen, unternahm Werder am 9. Januar ; 
187t m it der 4. Reserve-Division einen kühnen Vorstoß auf 
die Flanken der vormarschierenden Franzosen bei Vtllersexel. 
D ie D ivision behauptete sich tapfer gegen zwei feindliche Korps 
und nahm dem Feinde zwei Adler und 500 Gefangene ab. 
Jetzt war es Werder möglich, die Stellung an der Lisatne ein­
zunehmen und sich dadurch zwischen B e lfo rt und das französische 
Entsatzheer zu schieben. Erst am 13. Januar drängte Bourbaki 
m it feiner nunmehr 130 000 M ann starken Armee gegen die 
Lisaine-Linie vo r; am 14. Januar abends flackerten weithin auf 
den Höhen vorwärts des Flusses die Biwakseuer der Franzosen. 
Jeder M ann in  der deutschen S ch ich tlin ie  fühlte die Bedeutung 
der nächsten Tage; doch vom höchsten Führer bis zum geringsten 
S tre ite r herrschte dieselbe Entschlossenheit; die Waffe in der 
Hand und festen Fußes erwartete man den übermächtigen Feind, 
jeder bereit, an der Stelle zu sterbe», wo er stand. z

Drei Tage lang, den 15., 16. und 17. Januar tobte die 
gewaltige Schlacht im Ltsaine-Thal, drei Tage lang standen 
Badenser und Preußen, Linie und Landwehr, wie die Mauern 
und wichen nicht. Am 15. Januar, gleich am ersten Tage, 
drohte dem rechten Flügel Werders ernste Gefahr, und er wurde

Nr. 9 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 11. Januar 1896.

so nahe an B e lfo rt herangedrängt, daß der Kommandant von 
Belsort fiegessroh schon V iktoria schießen ließ, aber am 16. 
Januar war da« verlorene Gelände wieder genommen. Zu 
früh war die Freude des Feindes gewesen, und am 17. Januar 
mittags mußte Bourbaki erkennen, daß e« nicht möglich sei, die 
deutschen Linien zu durchbrechen. Zugleich erhielt er die Nach­
richt von dem Anmarsch Manteuffel« in  seinem Rücken ; so blieb 
ihm nur der Rückzug als einzige Re1tun>.

78 Offiziere und 2100 M ann halten die Tage von V ille r- 
sexel und an der Ltsaine den Deutschen gekostet, aber die T rauer 
um diese Opfer wurde gelindert duich die Begeisterung und die 
Bewunderung, welche im gesammten deutschen Vaterlande fü r 
die Helden dieser Tage, fü r den General Werder und sein Korps 
herrschte. Von dem königlichen Kriegsherrn aber kam die unver­
geßliche Ehrung in  den W drten: „Diese dreitägige siegreiche 
Vertheidigung, eine belagerte Festung im Rücken, ist eine der 
größten Waffenthaten aller Ze iten !"

Arovinziaknachri ̂ en.
(:) Culmsee, 9. Januar. (Die Zuckerfabrik Culmsee) hat ihre 

Kampagne heute M ittag  beendet. Vom 17. September biS heute sind 
in 207 Sckichten lü. 12 Stunden 3 098 840 Zentner Rüben verarbeitet 
worden, gegen 2967 180 Zentner im vorigen Jahre. Pro 24 
Stunden wurden in diesem Jahre im Durchschnitt 2 9 9 4 0 ',, Zentner 
verarbeitet.

C u lm , 8. Januar. (Silberne Hochzeit. KreiSverein bäuerlicher 
Lanowirthe.) Herr Professor Dr. Roenspieß feierte gestern daS Fest der 
silbernen Hochzeit. — Eine Versammlung der Vertreter landwirthschaft- 
licher Vereine des KreiseS Culm zwecks Aufstellung und Durchberathung 
der Statuten eines Kreisveeeins bäuerlicher Landwirthe findet am 25. 
dieses MonatS voraussichtlich im Saale der ReichShalle (E. Schulz) statt.

C u lm , 8. Januar. (Verschiedenes.) Der hier seit 26 Jahren 
stationirte Gendarm Lamprecht tritt nach 40 jähriger Dienstzeit am 1. 
April cr. in den Ruhestand. — Bei der am vergangenen Dienstag in 
Bienkowko veranstalteten Treibjagd wurden von 15 Schützen 40 Hasen 
erlegt. —  Im  Standesamt-bezirk Linitz sind im vergangenen Jahre fünf 
Zwillingspärchen, und zwar lauter Knaben, geboren worden.

Gchwetz, 8. Januar. (Feier des RejchSjubiläumS.) Im  Hotel 
„Kaiserhof" hatten sich zur Besprechung der Feier deS Gedenktages der 
Kaiserproklamation eine Anzahl Herren aus der Stadt, die Jnnnngs- 
meister und die Vorstände einzelner Vereine versammelt Wie verlautet, 
soll die Feier in einem im genannten Hotel abzuhaltenden Kommers mit 
Konzert bestehen. Zur Deckung der Unkosten soll ein Eintrittsgeld ron 
den Theilnehmern erhoben werden.

Danzig, 7. Januar. (Verschiedenes.) Der weftpreußische Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei hielt heute unter dem Vorsitze deS - 
Herrn Oberpräsidenten von Goßler seine Generalversammlung ab. A n- ? 
wesend waren u. a. die Herren Regierungspräsidenten v. Holleben und 
v. Horn. Landesdirektor Jäckel, Regierungsrath Delbrück. General- j 
LandschaftSdirektor Wehle-Blugowo, Albrecht-Suzemin. Der Direktor der 
Besserungsanstalt in Konitz, Herr Grosebert, berichtete über die Arbetter­

kolonie Wilmarshof bei Konitz. Dort wurden im verflossenen Jahre 
200 Personen an 11 243 Verpflegungstagen aufgenommen, darunter 138 
evangelische und 62 katholische. Es blieben 14 L-ute in der Kolonie, 
23 fanden wieder Stellung, die übrigen wurden auf eigenen Wunsch 
wieder entlassen, ohne wieder feste Arbeit zu haben. Die Einnahmen 
der Kolonie betrugen 3283 Mk., die Ausgaben 11259 Mk., sodaß der 
Verein 6000 Mk. zuschießen muß. Jetzt beherbergt die Kolonie 84 
Leute. Arbeitskräfte werden nach auswärts gern abgegeben. Die E in ­
nahmen des Vereins vom 1. April 1894 bis dahin 1895 betrugen 
5560,63 Mk., die Ausgaben sind noch nicht genau festgestellt. Am 30. 
November 1895 war ein Bestand von 6220 Mk. vorhanden. Das 
Sckatzmeisleramt soll an Stelle des wegen Kränklichkeit ausscheidenden 
Herrn FuchS-Danzig Herrn Bankier Poschmann-Danzig übertragen 
werden. Der nächste Provinzial-Landtag wird um eine Beihilfe von 
4000 Mk. ersucht werden. Schließlich wurde der Vorstand ermächtigt, 
die erforderlichen Schritte zur Erlangung der KorporationSrechte zu thun 
und mit Maßnahmen zum Bau einer eigenen Verpflequngs- und Ar- 
beits-Anstalt vorzugehen. —  Im  Jahre 1895 sind in den hiesigen Hafen 
seewärts eingelaufen 17l8  Sch ffe (gegen 1902 im Jahre 1994), see­
wärts ausgelaufen 1727 (1675); es gingen ein mit Ballast 340 (437) 
und für Nothhasen 36(26). — Heute Vormittag wurde auf der hiesigen 
Reichsbankhauptstelle ein falscher Fünfmarkschein angehalten. Der Schein 
fühlt sich fettig an, auf der Rückseite ist die zackige Umgrenzung etwas 
Heller und der rothe Stempel leicht verwischbar. Da der Schein eben­
falls aus Pflanzenfaserpapier hergestellt ist, so ist er dem echten täuschend 
ähnlich. —  I n  Langfuhr starb am 5. d. M . die älteste Einwohnerin, 
die bis an ihr Lebensende frischen Geistes ihre Erinnerungen mitzu­
theilen verstand. Sie war 1801 in Brunshos, wo ihr Vater, Juftizrath 
Kummer, eine Brauerei besaß, geboren und hat die Belagerung mit 
allen Schrecken erlebt. Aber der Bcauereibezirk ihres Vaters war stets 
von den Machthabern geschützt worden. General Sapp, der französische 
Gouverneur von Danz'g, hat mrt ihr gesprochen und gescherzt, und un­
vergeßlich hat sich die Erscheinung desselben in ihre Erinnerung einge­
prägt. Alljährlich machte sie in ihrem Alter eine Ausfahrt durch den 
O rt, um die Neuerungen kennen zu lernen, Pferde- und Eisenbahnen 
zu sehen, mit denen sie nie gefahren, und Vergleiche mir früher an­
zustellen.

Königsberg. 8. Januar. (Fü r die Volksdichterin Johanna Am- 
brofius) wurde im M a i v. I .  durch AmtSrath Thoma-Weftend bei 
Berlin eine Sammlung ins Leben gerufen, durch die der Betrag von 
2421 M ark erzielt wurde. Das kürzlich für die Dichterin veranstaltete 
Konzert in der N  uen Krche zu Berlin hat einen Reinertrag von 5000 
M ark erbracht, so daß aus beiden Veranstaltungen ein Gesammtbetrag 
von 7421 Mark zur Verlügung steht. Von der ursprünglichen Absicht, 
für dieses Geld der kranken Dichterin an Stelle ihrer baufälligen Hütte 
ein neues, zwar bescheidenes, aber solides und gesundes Haus zu bauen, 
ist aus Bitte derselben Abstand genommen worden. Der größte Theil 
des Geldes wird vielmehr, dem Wunsche der Dichterin entsprechend. ztnS- 
bringend angelegt werden.

Gchneidemühl, 6. Januar. (Den Theilnehmern am Sturm  aus 
Danjoutin), wobei da- Landwehr-Bataillon Schneidemühl sich so hervor­
ragend auszeichnete, daß König Wilhelm I  es in einer Depesche an die 
Königin besonders bemerkte, wurde heute Abend von dem hiesigen 
Krieger-Verein eine Ehrung zu Theil Der Vorsitzende, Herr Gym­
nasial - Oberlehrer Langer, feierte in längerer Rede die tapferen 
Veteranen.



Assessor Mehkan vor der Kaiserlichen Hiszipkinar-
Kammer.

Ueber die Verhandlung des Prozesses Wehlan vor der D'sziplinar- 
kommer in Potsdam wird berichtet: Der Angeklagte ist ein großer, breit­
schulteriger M an n  mit dunkelblondem Vollbarte. E r trägt eine goldene 
Drille und erscheint in weißen Glaceehandsäuhcn und mit weißer Cra­
vatte. Die Verhandlung beginnt mit der Feststellung der Personalien 
deS Angeklagten. AlSdann trägt Legations - Rath Rose die Anklage, 
schrift vor.

Der Angeschuldigte, so heißt es in der Anklageschrift, wurde als 
Vize-Kanzler nach Kamerun gesandt und auch mit der Führung der 
Polizeitruppe gegen die Ausständigen betraut. EZ wird nun dem A n­
geschuldigten zur Last gelegt, daß er durch Erpressungen Geständnisse 
erzielt habe. So habe er einem Negerknaben Namens August Bell, der 
im Verdacht stand, eine silberne Uhr gestohlen zu haben, von dem Poli- 
zeimeifter 60 Hiebe mit einer FlußpferdpeitsLe verabfolgen lassen, um 
ein Geständnis zu erzielen. Nachdem Bell gestanden hatte, verurtheilte 
ihn Wehlan zu einer unverhältnißmäßig hohen Gefängnißstrafe. Ein  
Polizeisoldat Namens Agatje war beschuldigt, einen Koffer gestohlen und 
den In h a lt an einen Neger verkauft zu haben. Agatje wurde abge­
fordert, den M an n  zu nennen, dem er die Sachen verkauft habe. Da 
Agatje betheuerte, den M an n  nicht zu kennen, so ordnete Wehlan a n : 
Agatje solle so lange mit einer Flußpserdpeitscks gepeitscht werden, bis 
er den M ann nenne. Nach einigen Tagen wurde dem Angeschuldigten 
gemeldet, daß das Schlagen nichts nütze. Der Angeschuldigte befahl, 
dem Agatje noch täglich zehn Hiebe zu geben. Da auch dadurch nichts 
erzielt wurde, so wurde ein von Wehlan unterzeichnetes Certifikat aus­
gefertigt, in dem erklärt wurde: Agatje ist das Opfer eines Zauberers 
geworden. E in  Boy, der im Verdacht stand, dem Angeschuldigten Z i­
garren gestohlen zu haben, wurde mit zwanzig Hieben bestraft. Ein  
Koch hatte ein set'es Huhn gestohlen. Der Angeschuldigte ordnete an, 
daß der Koch 15 Tage lang 15 Hiebe erkalte und zwar so, „daß es 
durchkommt". Der Gouvernementsdolmetscher Efeckr hatte Kleidungs­
stücke, baares Geld und Spiritussen gestohlen. Dieser wurde derartig 
von Wehlau mit Fußtritten regalirt, daß der Maschinist des Dampfers 
„Nachtigall" erklärte: E r könne diese Behandlungsweise eines Menschen 
nicht länger ansehen. Wehlan habe außerdem verfügt, daß Efecki !5  
Hiebe mit einer Gummipeitsche, einem Instrument, das mindestens eben­
solche Schmerzen wie die Flußvserdpeitsche verursacht, erhalte, und zwar 
„daß es durchkommt". Wehlan gerietst schließlich derartig in Wuth, daß 
er verfügte: Efecki solle, ein Strick um den Leib gelegt, über Bord ge­
worfen werden, sodaß er die Wassertaufe erhalte. Eine Vernehmung 
deS Efecki hat nicht stattgefunden. Einem Polizeisoldaten Namens 
Elassar, der ihm den Gehorsam verweigerte, ließ Wehlan 20 Hiebe 
geben, „daß es durchkommt", alsdann l>eß Wehlan den Elsassar in 
Ketten legen, ins Gefängniß sperren und ordnete an, dem Elsassar nur 
Bananen und Wasser zu verabreichen, und zwar nur so viel, daß 
er nickt verhungere. Wehlan hat aber die Prügelstrafe nicht bloß 
im Gtrafrecht, sondern auch im Zivilrechl kurzer Hand angewandt. Wenn 
jemand seine Schulden nicht bezahlen wollte, so verfügte Wehlan die 
Prügelstrafe.

Legationsrath Rose bemerkte: E r wolle aus die Grausamkeiten, die 
der Angeklagte gegen die Ausständigen anwandle, vorläufig nicht weiter 
eingeben. E r wolle nur hervorheben, daß der Angeschuldigte bei einem 
Streifzuge gegen Ausständige drei Gefangene machte. Ein Koch der 
Woermann'schen Faktorei begünstigte die Flucht eines dieser Gefangenen. 
Wehlan ordnete an, daß die zwei Gefangenen und der erwähnte Koch 
losgeschlagen werden. Die drei Gefangenen wurden unter Püffen 
und Stößen ans Land geschleppt, sodaß sie schon dadurch halbtodt waren. 
Alsdann wurden sie durch Stöße ins Genick und Schläge auf 
den Kopf getödtet. Die drei Leichen, die ganz emjetzLich aussahen, 
blieben bis zum folgenden Tag am Strande liegen. Auf Anordnung 
eines Missionars wurden sie schließlich beerdigt. Der Unteroffizier Hein­
rich äußerte: „Wenn ich reden könnte, würde es dem Assessor Wehlan 
sehr schleckt ergehen "

Der Angeklagte erklärte alle diese Anschuldigungen zum Theil für 
unrichtig, zum Theil sür entstellt. Die Verhältnisse zwangen ihn viel­
fach, von der Prügelstrafe Gebrauch zu machen.

Wie schon gemeldet, hat die Drsziplinarkammer Wehlan nach 
7'/§ stündiger Verhandlung des Dienstvergehens für schuldig befunden 
und ihn zur Versetzung in ein anderes Amt mit gleichem Range, ferner 
zu 500 Mk. Geldstrafe und Tragung der Kosten verurtheilt.

Mannigfaltiges.
( H i n r i c h t u n  g.) Aus Beruhen, 8. Januar, w ird  ge­

meldet: Der Einlicger K a r l S o b c z y k  aus Tworog, der 
am 1. Oktober v. I .  vom hiesigen Schwurgericht zum Tode'und 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, weil er in der Nacht 
zum 21. Janua r v. I  den Gendarm Fieber und den Heger 
V ro ll, sowie am 30. M ärz v. I .  den Hausbesitzer Ksienzyk er­
schossen hatte, wurde heute feüh durch den Scharfrichter Neindel 
aus Magdeburg hingerichtet.

( D e r  M ö r d e r  d e r  P o s t s c h a s f n e r s s r a u  
W  e n d e v e r h a s t e t.) Am 19. J u l i  1890 abends wurde 
im Thiergarten in B erlin  die Postschaffnersfrau Hertha Wende 
von einem unbekannten Manne ermordet. An der Leiche wurden 
zwei Schußwunden und mehrere Schnittwunden festgestellt. Eine 
Beraubung hat nicht stattgefunden. Der Verdacht der Thäter­
schaft richtete sich auf einen M ann, welcher mehrfach m it der 
Wende zusammen öffentliche Lokale besucht haben soll. D ie E r­
mittelung des Thäters war bisher nicht gelungen, obwohl eine 
Belohnung von 1000 M k. ausgesetzt war. V or einigen Tagen 
hat nun in Weimar der Drahtzieher Louis P a u l Goldbach, ge­
bore» am 18. Oktober 1856 zu Freiburg i. Schi., der Po lize i­
behörde die Anzeige erstattet, daß er die Wende ermordet habe. 
Goldbach, der nach seinen Vorbestrasungen als ein zu Gewalt­
thaten geneigter Mensch bezeichnet werden muß, wohnte im 
Jahre 1890 Simconstraße 8 in B erlin . Von seiner Frau ist 
er 1893 geschieden worden, weil er dieselbe bedroht und verletzt 
hat. Ob die Selbstbczichtigung des Goldbach, die er später zu­
rückgenommen hat, aus W ahrheit beruht, muß dahingestellt bleiben. 
D a sie durch mehrere von seiner früheren Ehefrau mitgetheilte 
Umstände unterstützt w ird, ist er verhaftet worden.

( E i n e  e p o c h e m a c h e n d e  E n t d e c k u n g ) ,  deren 
Folgen sich heute noch gar nicht übersehen lassen, wurde im  
Verein sür innere Medizin in B e rlin  vom Geh. San ilä tsra th  
D r. Jastrowitz öffentlich bekannt gegeben, nachdem sie bereits in 
der letzten Sitzung der physikalischen Gesellschaft vor einer Anzahl 
hervorragender Fachleute das größte Aufsehen erreg« halte. Es 
war schon früher bekannt, daß gewisse Lichterscheinungen auf­
treten, wenn man elektrische S trö m - durch einen luftleeren 
Raum hindurch leitet. Professor Röntgen iu Würzburg hat nun 
entdeckt, daß an einer Wand, die er m it P la tincyanür bedeckte, 
ein Lichtschimmer erzeugt wurde, der sonst fü r das menschliche 
Auge nichr sichtbar war. Diese Lichterscheinung erstreckte sich 
bis auf zwei Meter Entfernung. Es lag nahe, daß auch ander« 
Gegenstände im Stande sein dürften, diese Lichterscheinung 
passircn zu lassen, und siehe da, es zeigte sich, daß das Licht 
selbst druch ein tausend Seiten starkes Buch durch B lä tte r von 
3 Zentimeter Dick- rc. hindurchging. Ganz undurchgängtg zeigte 
sich fast keine Materie. Von besonderer praktischer Wichtigkeit

ist der Umstand, daß dieses Licht auch im Stande ist, Photo­
graphien zu erzeugen. Es ist weder den Gesetzen der Reflexion 
nach denen der Brechung unterworfen, ebensowenig wie es eine 
Ablenkung duich den Magneten erfährt. Der Entdecker hat die 
Hypothese aufgestellt, daß es sich um ein Licht handeln könne, 
welches in  einer anbei en Ebene schwingt. Geh. Rath Jastrowitz 
demonstrtrte eine Photographie, die von der lebenden Hand auf­
genommen ist und an der man genau die einzelnen Knochen 
erkennt, m it Ausnahme der Stelle, wo zwei metallen« Ringe 
fitzen, durch welche eben das Licht nicht durchgegangen ist. D ie 
neue Entdeckung w ird u. a. eine ungeahnte T iazw eite  sür die 
praktische Medizin haben, da man durch sie kranke Stellen 
innerhalb des Körpers, pholographtich rcproduzlrt, genau wird 
sehen können, z. B . Geschwülste rc. Der Entdecker hat dem 
Lichte, da er seine N atu r nicht kennt, vorläufig die eigenthüm­
liche Bezeichnung X -S troh lung  beigelegt.

( E i n  n e u e s  B r o t )  w ill eine Gesellschaft herstellen, 
welche m it Beginn des neuen Jahres ihre Thätigkeit in B e rlin  
eröffnet. Der Nährgehalt dieses Brodes, welches unter A us­
schluß des bisherigen Mahiversahrens direkt aus Korn hergestellt 
w ird —  Gelinck's Patent — ist nach einer Analyse des Gerichts­
chemikers D r. Bischofs doppelt so groß, als der des Mehibrodcs 
und kann wesentlich billiger geliefert werden. D ie Unternehmer, 
ausschließlich Landwirthe, welche eine Gesellschaft m it beschränk­
ter Haftpflicht gebildet haben, beabsichtigen, die in der Sache lie­
genden Vortheile thunlichst der Landwirthschaft zuzuwenden.

( S i e g f r i e d  W a g n e r )  hat ein größeres Werk. „D ie  
Sehnsucht, sinfonische D ichtung", vollendet. Dasselbe murre an­
läßlich des 68. Geburtstages der Frau Kofima am erste» Weih-, 
nachrsseiertage vor der Fam ilie Wagner und deren nächsten V - r  
wandten und Bekannten im Batreuther „Sonnensaale" aufge­
führt Nachdem es die „Prem iere glücklich übestanden hat, soll 
es in nächster Ze it unter Siegfried Wagners Leitung in einer 
Reihe von Städten des In -  und Auslandes zur Aufführung ge­
langen.

( D i e  K ö n i g i n  v o n  P o r t u g a l , )  welche bekanntlich 
in Lissabon medizinischen Studien obliegt, hat, nachdem sie jetzt 
das zweite J a h r ihrer S tudien absolvirt hat, sich der vorge­
schriebenen Jahresprüsung unterzogen und, wie „Medizine moderne" 
m itthe ilt, dieselbe m it E rfo lg  bestanden.

« Ih r e  3 K i n d e r  und sich selbst  zu v e r g i f t e n )  versuchte, 
dem Anscheine nach im Irrs inn , die Frau  des Rollkutschers Baske in  
der Elisabethstraste zu Berlin. Die M utter hat den Kindern rohe C ar­
bolsäure verabreicht und dann selbst von dem G ift getrunken. Das 
jüngste Kind ist ohne schwere Verletzungen davongekommen, die Uebrigcn 
liegen schwer darnieder.

( D e r  erste L o k o m o t i v f ü h r e r  d e r  W e l l )  ist zu London im 
Alter von 83 Jabren verstorben. E r  war es, der die erste von Ste- 
phenson gebaute Lokomotive „The Racket" leitete und auch fast bis zu 
seinem Tode seinem Berufe als Lokomotivführer oblag; jedenfalls ver­
dient er in der Geschichte des Eisenbahnwesens verzeichnet zu werden.

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Jede alte Jungfer ist eine unbeantwor­
tete Frage. —  Es giebt Menschen, die keine andere Lebensfreude kennen, 
als immerfort im Schmerze zu wühlen. —  A uf eine Frau, welche 
schweigt, kommen hundert, welche reden möchten. —  M a n  beurtheilt 
seinen Werth nach der Zahl seiner Feinde. —  Eifersucht ist eine M utter-
mörderin; sie tobtet die Liebe, von der sie geboren ist._________________
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